
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 18 (1896)

Heft: 48

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


itr. 48.
cattcfi»

^bonnement.
S8ei granIo=3uftellung per 5)Soft :

Sâîjrlidt) gr. 6. —
§albjä^rtid) »

3. —
SluSlanb franfo per Qapr „ 8. 30

0rati<i=il(ilagen:

„gür bie Heine SBe11"

(ttfdjflnl am 1. Sonntag ieben SftonatsS),

,,Sîocf)=u. §ausbaltungsfcpule"
(erfdjcint am 3. Sonntag jtben 3J!ottnl8).

ütbabtiin nub 9erlag:

grau ©life ®onegger,
SBienerbergftrafee

Sir. 7.

Siebzehnter Safergang.

ffirgatt für bie Jniewffen ber SraiptmneH.

1896.

Infertiintpre».

Ifeer einfache Sßetitjeite:
gür bie ©djtoetj 20 ©ts.

„ basSluSlanb: 25 „
Tie SRellamejeile: 50 „

Ausgabe:

Tie „©cptoeijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

|nnan(en<9egit:

fjaafenftein & SBogler,
Multergaffe 1,

unb bereu güialen.

3t ©aßen 371 otto: Sntmer ftrebe jum ©aitjen, unb tannft bu ftCBtr ftitt ®anjeS
ÏBcrbcn, «18 btcncnbcg ©lieb fdjttep an ein (baitjca bid) anJ Sonntag, 29. Boir&r.

Inhalt : ©ebiept: ©elbpeirat. — Ter gute Sou.—
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©TlMjeivaf.
Lu fyaft fte genommen,

(g^J l?aft bu fte tjalt.
Jjfv ®e^ un^ &as ©W^ Unb bie ganse (B'ftalt.

Unb bie (0'ftalt ift nit ec^t,®

Unb bas S'ftdft ift nit fd)ön,
Unb bas Uîaul ift tjalt bös
Unb mill nimmer ftill ftefy'n.

tjaft's mit bei'm ©eij,
Unb es g'fcfyiefyt bir ganj reefft.

5onft warft bu ber UTeifter
Unb je^t — bift tjall Knedft.

(Kajetan ©Inj. (junger 2öeln. &ebict)tc.
©olotfjurn, 1896. ©aBmann 8of)n.)

lit gute Sott.
^ie fünf ®arbinaltugenben, welche ©onfuciuS

ben Sljinefen üorfeprieb, finb : SRitleib, ©e»

rechtigfeit, SBeiSpeit, Slufridjtiglett, §öflich»
feit. SBir finb bieüei^t bertuunbert, bie fpöflidjfeit
einen fo potjen Slang unter ben Tugenben ein»

nehmen ju fepen ; bocE) wenn man nidjt bie an»

gelernte Jpöflic^feit ber äußeren gormen, fonbern
baS garte, rüdfichtsoolle ^Benehmen, wetdjeS bie

Offenbarung eines raoplrooHenben unb feinfüfflenben
fterjenS ift, mit Itöflidjfeit, b. h- mit ber Watjren
lierjenShöflidjteit bejeiepnet, fo befielt obiger 9tuS=

fprudö beS ©onfuciuS ju Sîecpt.
©S gibt überall echte unb unechte 9Sornegmf>eit,

unb id) oernteibe beâîjalb liebet ben SluSbrucf „bor»
nepm" ober „ariftolratifcp", ber ju SRifeberftänb»
niffen führen fßnnte.

SBer audi nur wodfen» ober monatelang im
3«= ober SluSlanbe auf Steifen ift, ber lann über
baS Seue^meu unb ©ebaren ber SRenf^en in
ben ©oupég ber ©ifenba^ntnagen, in ben SBarte»

fälen, in ben ©aftl|öfen, an ber Table d'hôte, in
üRufeen unb firepen, in ben Saufläben :c. feine
Seobaclitungen ma^en, unb bie tuaf)r£)aft fein ©e=
bilbeten unb innerlid) .f>oc^fte^enben bon ben fjalb»

gebilbeten, bon ben ©mporlömmlingen im fc^limmen
Sinne beê 2BorteS, ben ^oplen ©goiften unb ben

männlichen unb weiblichen ©igerln unterfcheiben
lernen.

gn früheren 3ehen liefe M bie ÜRenge burch
bie feineren Umgangsformen, welihe S3, an fjöfen
burch Zeremonien» unb Sanjmeifter gelehrt würben,
beftechen unb blenben, unb feitbem ift mit ben
SBorten „bornehm" unb „nobel" biet ÜRijjbrauch
getrieben worben. 9Ran hol lange ^eit hinburch
einen hohen iRang unb ein ebleS, b. h- oornehmeS
Setragen als jufammengehbrig betrautet unb ba»

her btinblingS bie bei ben Steigen üblichen ÜRanieren
nachgeahmt, unb bieS führte fc^liefetich ju einer
SegriffSberWirrung über bie echte unb unechte Sor»
nehmheit. SRan nannte „bornehm unb ariftofratifd) ",
was in SBahrheit nur auffallenb, hodjfahrenb, auf»
geblafen, burfd)iloS unb rüdfidjtSloS War. î)ie fRe»

präfentantin beS wirtlich bornehmen SBefenS tritt
überall befdjeiben auf, bei bem Gsinfteigen in ben

©ifenbahnwagen, beim ©intritt in ben ©afihof;
fie geigt fid) mit bem llnabänberlichen jufrieben,
unb wenn fie etwas ju fagen ober ju rügen hat,
fo bebient fie fich einer höflichen unb gewühlten
üluSbrudSweife. $aS weibliche SBefen mit ber un»
echten ?lriftotratie bagegen thut alles geräufchbotl
unb auffällig. ®iefe fReifenbe finbet alles fchlecht,
nicht ihren ©ewohnheiten gemä|, unb äußert bieS

taut unb Wortreich- 8« rüdfichtSlofem ©goiSmuS
macht fie überall nur ihre ffSerfönlid^feit bemertlich-
Solche Uppen beteibigen baS ©efüpl innerlich feiner
SRenfchen.

®aS äu^erli^ gute Senehmen, bie höfli^en
unb oerbinbli^en Umgangsformen tönneu jeboch

gelehrt unb gelernt Werben, unb eine ©ewöhnung
unb ©rjiehung hiegu bon Sinbheit an ift äujjerft
Wünfchenswert. SDtan wenbe nicht ein, „baS ift nur
®reffur, 9lbrid)tung, gorm ohne 8nhalt", eS ift
mehr als bieS, unb ©ewohnheit wirb jur ^weiten
Statur. SBir finb ni^t alle Originale unb ©enieS.
SBfr befijjen nicht alle in. gleichem ©rabe Seelen»
abet, innere Harmonie, SchidlidjteitS» unb Schön»
heitSgefüht, geinfügligJeit unb Bartfinn, ebenfo
wenig wie wir alle bie mufifatifche Segabung eines

SDtojart ober bie fünftterifche eines Sltbredit ®ürer
ober bie poetifche eines Schiller mit auf bie SBelt

bringen. Slber wie wir eS erlernen tonnen, eine

SDtojartfche ober S3eethoöenfd)e Sonate richtig unb
ausbructsootl ju fpieten, ein fchWungboHeS ©ebi^t
gut ju betlamieren, einen 8unofopf torrett nach»

jujei^nen, fo tonnen unb fotlen wir auch an toahr»
haft fein unb ebet fich benehmenben SRenfchen uns
ein Seifpiel nehmen, bas beS StachafemenS wert
ift. 9Ran braucht beSljatb noch ntc^t wie ein Slffe
ober ißapagei nachjuahmen, „wie er fich räufpert

unb wie er fpudt". ©S jeigt fdjon eine SBahlber»

wanbtfchaft mit auSgejeichneten SRenfchen unb ebteren

Staturen in benjenigen an, welche fich ihnen nach»

jubilben ftreben, benn „ein ebter Sinn liebt ebtere

©eftalten".
Slllein, man entgegnet mir üielteicht : „8<hhat>e

teine Gelegenheit, folche üorjügliche ißerfönlichteiten

ju beobachten, um mich «adh ihnen ju bilben."
®iefem SRanget müffen bann aHerbingS Sehrer unb

Sehrerinnen ber SBohtanftänbigteit ober auch ®ücher
über guten Hon unb gute SebenSart abhelfen. 2luf
teinem ©ebiete liegt inbeS bie ©efaljr näher, ber»

bilbet ftatt gebitbet ju Werben. SRan mufe fehr ber»

ftänbige, welterfahrene Sehrmeifter haben unb geift»
reiche 33ücher über biefe Stoffe lefen, fonft gerät
man in baS SDtanirierie, Slffettierte, ©ejierte, ©e»

fdjraubte, Steife, Sächerlidie unb wirb jur Sarri»
tatur ftatt jum SRobeQ.

SSor allem aber mufe man barüber belehrt
werben, unb mufe man fich Har machen, bafe jebe

Sleufeerung unb Steget ber Tpöflid^teit, beS guten
TonS, nur ein fidjtbareS Reichen unferer S3efd)eiben=

heit unb ©üte, unferer haitnonifchen SSilbung,
unfereS BartgefühtS unb unferer wohltoollenben
©efinnungen ift ober fein fotlte, unb bafe ber „äufeere

Schliff" allein nie bie innere ©ebiegenbeit erfe^t,
noch auch jo öie innere Stoheit ober ©emeinheit
auf bie Sänge berhüKt. m. ss.

UlälriJiBnpßnrianm
(©CÖtllRo

fine anbere SRutter läfet fich in blinber Siebe bon

ihrem Töchterchen täufchen. Einher haben fehr
f^arfe Slugen unb fühlen gar leidjt heraus, an

welche Schwächen ber SRutter fie appellieren müffen,
um ju ihrem Biele ju gelangen. Oft ift eS einem
Sinbe unbequem, in bie Schule ju gehen ober fein
®ßpfdjen beim Söfen ber Schulaufgaben ein wenig
anjuftrengen. ®S wirb ®opfweh oorgefchü|t, unb
bie gute, mitteibige SRama bispenfiert baS geplagte
SRäbdjen bon jeber Slnftrengung. ©S fdftnedt ihm
bei Tifche irgenb ein ©eriept nicht, — in järtlicpfter
Sorge um bie ©efunbheit wirb für baS SRäbchen

irgenb eine feiner SieblingSfpeifen bereitet. 3im
©übe fangen biefe Saunen an, auch öer järtlichften
SRutter läftig ju Werben, aber eS fehlt ihr bie

©nergie, fie ihrem Töchterchen abjugewöhnen. Sie
gebulbet fich unb beult, baS SßenfionSjahr würbe
baS feinige thun, eS Wirb mit Seidjtigleit alle biefe
Unarten wegwifefeen. ©etäufchte Hoffnung! TaS
Töchterchen wirb bie frembe IßenfionSmutter, bie

nicht fo weichherjig fein wirb, ihm anftatt ber ge=

funben, nahrhaften Soft irgenb einen Sederbiffen
aufjutifchen, lait, graufam ftnben. ©S wirb im
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Geldheirat.
tu hast sie genommen,

Jetzt hast du sie halt.
und das G'sicht

^ Und die ganze G'stalt.

Und die G'stalt ist nit echt,'
Und das G'sicht ist nit schön,
Und das Ulaul ist halt bös
Und will nimmer still steh'n.

Jetzt Hast's mit dei'm Geiz,
Und es g'schieht dir ganz recht.
Sonst warst du der Meister
Und jetzt — bist halt Anecht.

Cajetan Binz. (Junger Wein. Gedichte.
Solothurn, 1896. Gaßmann Sohn.)

Der gute Ton.
^ie fünf Kardinaltugenden, welche Confucius

den Chinesen vorschrieb, sind: Mitleid,
Gerechtigkeit, Weisheit, Aufrichtigkeit, Höflichkeit.

Wir sind vielleicht verwundert, die Höflichkeit
einen so hohen Rang unter den Tugenden
einnehmen zu sehen; doch wenn man nicht die
angelernte Höflichkeit der äußeren Formen, sondern
das zarte, rücksichtsvolle Benehmen, welches die

Offenbarung eines wohlwollenden und feinfühlenden
Herzens ist, mit Höflichkeit, d. h. mit der wahren
Herzenshöflichkeit bezeichnet, so besteht obiger
Ausspruch des Confucius zu Recht.

Es gibt überall echte und unechte Vornehmheit,
und ich vermeide deshalb liebet den Ausdruck
„vornehm" oder „aristokratisch", der zu Mißverständnissen

führen könnte.

Wer auch nur Wochen- oder monatelang im
In- oder Auslande auf Reisen ist, der kann über
das Benehmen und Gebaren der Menschen in
den Coupes der Eisenbahnwagen, in den Wartesälen,

in den Gasthöfen, an der Tadls à'ìnUs, in
Museen und Kirchen, in den Kaufläden ?c. seine
Beobachtungen machen, und die wahrhaft fein
Gebildeten und innerlich Hochstehenden von den Halb¬

gebildeten, von den Emporkömmlingen im schlimmen
Sinne des Wortes, den hohlen Egoisten und den

männlichen und weiblichen Gigerln unterscheiden
lernen.

In früheren Zeiten ließ sich die Menge durch
die feineren Umgangsformen, welche z. B. an Höfen
durch Ceremonien- und Tanzmeister gelehrt wurden,
bestechen und blenden, und seitdem ist mit den

Worten „vornehm" und „nobel" viel Mißbrauch
getrieben worden. Man hat lange Zeit hindurch
einen hohen Rang und ein edles, d. h. vornehmes
Betragen als zusammengehörig betrachtet und
daher blindlings die bei den Reichen üblichen Manieren
nachgeahmt, und dies führte schließlich zu einer
Begriffsverwirrung über die echte und unechte
Vornehmheit. Man nannte „vornehm und aristokratisch",
was in Wahrheit nur auffallend, hochfahrend,
aufgeblasen, burschikos und rücksichtslos war. Die
Repräsentantin des wirklich vornehmen Wesens tritt
überall bescheiden auf, bei dem Einsteigen in den

Eisenbahnwagen, beim Eintritt in den Gasthof;
sie zeigt sich mit dem Unabänderlichen zufrieden,
und wenn sie etwas zu sagen oder zu rügen hat,
so bedient sie sich einer höflichen und gewählten
Ausdrucksweise. Das weibliche Wesen mit der
unechten Aristokratie dagegen thut alles geräuschvoll
und auffällig. Diese Reisende findet alles schlecht,

nicht ihren Gewohnheiten gemäß, und äußert dies
laut und wortreich. In rücksichtslosem Egoismus
macht sie überall nur ihre Persönlichkeit bemerklich.
Solche Typen beleidigen das Gefühl innerlich feiner
Menschen.

Das äußerlich gute Benehmen, die höflichen
und verbindlichen Umgangsformen können jedoch

gelehrt und gelernt werden, und eine Gewöhnung
und Erziehung hiezu von Kindheit an ist äußerst
wünschenswert. Man wende nicht ein, „das ist nur
Dressur, Ablichtung, Form ohne Inhalt", es ist
mehr als dies, und Gewohnheit wird zur zweiten
Natur. Wir sind nicht alle Originale und Genies.
Wir besitzen nicht alle in. gleichem Grade Seelenadel,

innere Harmonie, Schicklichkeits- und
Schönheitsgefühl, Feinfühligkeit und Zartsinn, ebenso

wenig wie wir alle die musikalische Begabung eines

Mozart oder die künstlerische eines Albrecht Dürer
oder die poetische eines Schiller mit auf die Welt
bringen. Aber wie wir es erlernen können, eine

Mozartsche oder Beethovensche Sonate richtig und
ausdrucksvoll zu spielen, ein schwungvolles Gedicht
gut zu deklamieren, einen Junokopf korrekt
nachzuzeichnen, so können und sollen wir auch an wahrhaft

fein und edel sich benehmenden Menschen uns
ein Beispiel nehmen, das des Nachahmens wert
ist. Man braucht deshalb noch nicht wie ein Affe
oder Papagei nachzuahmen, „wie er sich räuspert

und wie er spuckt". Es zeigt schon eine
Wahlverwandtschaft mit ausgezeichneten Menschen und edleren
Naturen in denjenigen an, welche sich ihnen
nachzubilden streben, denn „ein edler Sinn liebt edlere

Gestalten".
Allein, man entgegnet mir vielleicht: „Ich habe

keine Gelegenheit, solche vorzügliche Persönlichkeiten

zu beobachten, um mich nach ihnen zu bilden."
Diesem Mangel müssen dann allerdings Lehrer und

Lehrerinnen der Wohlanständigkeit oder auch Bücher
über guten Ton und gute Lebensart abhelfen. Auf
keinem Gebiete liegt indes die Gefahr näher,
verbildet statt gebildet zu werden. Man muß sehr
verständige, welterfahrene Lehrmeister haben und
geistreiche Bücher über diese Stoffe lesen, sonst gerät
man in das Maniricrte, Affektierte, Gezierte,
Geschraubte, Steife, Lächerliche und wird zur Karri-
katur statt zum Modell.

Vor allem aber muß man darüber belehrt
werden, und muß man sich klar machen, daß jede

Aeußerung und Regel der Höflichkeit, des guten
Tons, nur ein sichtbares Zeichen unserer Bescheidenheit

und Güte, unserer harmonischen Bildung,
unseres Zartgefühls und unserer wohlwollenden
Gesinnungen ist oder sein sollte, und daß der „äußere
Schliff" allein nie die innere Gediegenheit ersetzt,

noch auch je die innere Roheit oder Gemeinheit
auf die Länge verhüllt. M. W.

Mädchenpensionen.
(Schluß.)

sine andere Mutter läßt sich in blinder Liebe von
ihrem Töchterchen täuschen. Kinder haben sehr

scharfe Augen und fühlen gar leicht heraus, an
welche Schwächen der Mutter sie appellieren müssen,

um zu ihrem Ziele zu gelangen. Oft ist es einem
Kinde unbequem, in die Schule zu gehen oder sein

Köpfchen beim Lösen der Schulaufgaben ein wenig
anzustrengen. Es wird Kopfweh vorgeschützt, und
die gute, mitleidige Mama dispensiert das geplagte
Mädchen von jeder Anstrengung. Es schmeckt ihm
bei Tische irgend ein Gericht nicht, — in zärtlichster
Sorge um die Gesundheit wird für das Mädchen
irgend eine seiner Lieblingsspeisen bereitet. Am
Ende fangen diese Launen an, auch der zärtlichsten
Mutter lästig zu werden, aber es fehlt ihr die

Energie, sie ihrem Töchterchen abzugewöhnen. Sie
geduldet sich und denkt, das Pensionsjahr würde
das seinige thun, es wird mit Leichtigkeit alle diese

Unarten wegwischen. Getäuschte Hoffnung! Das
Töchterchen wird die fremde Pensionsmutter, die

nicht so weichherzig sein wird, ihm anstatt der

gesunden, nahrhaften Kost irgend einen Leckerbissen

aufzutischen, kalt, grausam finden. Es wird im
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feeften gatle fid) in baS Una6ättberticf)e fügen, folange
eë mufe ; aber ju §aufe wirb eë bie gleichen Sta-

forbernngen ftellen rote Dor ber fßenfionSjeit.

$n ben meiften Säßen erwarten bie SRütter

bon einer ijSenfion faft mef)r ttoh, bafj ifeten üßtäb»

djen in berfelben aße Sehler unb Unarten ablegen,
als bafe fie ifer SBiffen bernte^ren unb bereitem.
Sie bebenten aber ju roenig, Wie fdfewer eë ift für
eine bem Stabe anfänglich frembe fßerfon, in einem

einjigen Safere baë ju erregen, was borfeer biel»

leicht jefeit Safere lang bernadßäffigt roorben ift.
©S mag eine fßenftonSbotftefeerin nod) fo Wofel»

meinenbe ©rwtbfäfje, ein noch fo ItebebofleS Herj
baben für bie ihr anbertrauten Staber, eS ift gar
fo bieleS, Wal ber Streichung ifereë 3ieteê ßemmenb
im SBege fleht. SBie überaß im Seben, fo haben
auch hier ju grofee ©rwartungen immer ©nttäufh»
ungen jur Solge.

Slber, werben Sie mir einwenben, gehen benn

nur berroöhnte unb ungezogene SRäbcfeen in fßen»

fionen? ©ewife nicht; noch trifft man bielerortS
gut erjogene üßtäbcfeen, weldje Weber berwöfent nod)

abgeftumpft finb, äRäbcfeen, welche bon früher 3u=
genb an baS ©lüd genoffen, für bie BeDürfn ffe
beë ©eifteë unb ©emüteS im elterlichen Haufe bofleë

©enüge ju finben, unb bie benn auch fein größeres
SSergnügen fennen alë baë, ihren ©Item Sreube

ju machen. ©S gibt noch SRäbdjen, bie nichts
wiffen bon SSerfteßung, benen bie unfelige Sfeatfacfee,
bafe fo oft Bater unb Sßlutter in ben ©runbfäfeen
ber ©rjiefeung nicht einig gehen, unbefannt ift,
Welche in ihrer ffltatter nicht nur ihre treuefte fßfle»
gerin, fonbern auch ihre berftänbniSboßfte Sreunbin
lieben. Sine berftänbige SETiutter wirb an ein fßen»

fionSjafer feine übertriebenen Slnforberungen fteßen
unb hat aud) feine ©nttäufcfeungen ju befürchten.
Sie weife, bafe ber gute ©runb in bem fjerjen tbreS
Stabes gefegt ift ; fie wirb baëfelbe nur einer fßen»

fion anbertrauen, wo auf baë inteßeftueße, gemüt»
unb förderliche SBofel ber äJtäbcfeen bernünftige
Sorgfalt bertoenbet wirb, unb fie fann ficher fein,
bafe baë, was fie in treuer 9JIutterliebe begonnen,
auch bon frember fpanb liebeboß gepflegt unb weiter
auSgebilbet Werben wirb.

Unb bie SDlöbcfeen? SBer woßte nicht feine
Sreube haben an einer Schar junger, lebensfroher
SJtäbdjen, beren munteres ©eplauber unb natürliche
Bebbaftigfeit einem flaren, wilben Sergbach gleidjt,
ber fich überaß Sahn bricht, wo er nicht auf aß ju
harten SBiberftanb fiöfet. SBelcfee Sdiutter Weife nicht,
Welch' fühne fßläne unb Hoffnungen ein junges
SRäbcfeenfeerj hegt! SS betrautet baS, was wir
älter geworbene „baS ernfte Seben" nennen, als ein
ihm berheifeungSboß entgegenlädjelnbeS Saubermär»
cfeen, unb bie fßenfionSjeit erfcheint ihm als Duber»
ture ju bemfelben. Sa geht'S in bie frembe SBelt

hinaus, ba macht man intereffante Sefanntfhaften,
ba finb feine Toiletten erlaubt, ba werben unter
ben ©efpielinnen füfee ©efeetmniffe getaufht, ba
Wirb gefungen, getanjt, gefpielt unb, was aßem bie
®rone auffegt, ba befinbet fih feie nah ba eine

Sefererin, ber man hinter bem ülüden aßerlei
mutwillige ©treicfee fpielt. Sie ^hantafie eines Sacf»

fifdjcfeenS malt fih gewöhnlich baS Beben in ber
fßenfion mit ben feeßfien Sorben ju einem anmutigen

Silbe aus ; bie jungen Herjen hoffen afleS

eher bon ber fßenfionSjeit, als bafe fie bie Slot»

wenbigfeit beS SlrbeitenS wäferenb berfelben an»
erfennen. Halt ein, junges, mutwißigeS Sinb, hoffe
niht ju biel in beinern Uebermutl Sine Hintat,
wo bu bidj wofel fühlen fannft, foß bir bie 5ßen=

fion wohl Werben, aber ebenfo fefer eine Stätte ber
Slrbeit unb ber Saht! ©ine SingangSperiobe ins
Seben ift biefe Seit unftreitig für bih, aber bebenfe

wohl, bafe baS Seben niht einem Suftfpiel gleicht,
fonbern einem ®ampf, ju bem man fih frühe fdjon
wappnen mufe. Sie befte SBaffe aber für biefen
Eampf ift bie wahre ©eifteS» unb HerjenSbilbung
eines SOlenfhen. Stüh an bih, b" feerjlofeS föläb»

hen, werben einft grofee 3lnforberungen gefteßt
Werben, unb bu Wirft ihnen nur geroad)fen fein,
wenn bu fhon reht frühe, fdjon in ber fßenfion
anfängft, bih barauf ju ricfeten. Serliere beine
fofibare 5J3enfionSjeit

' niht mit bem eiteln Semüljen,
beine Sreunbinnen möglidjft ju übertreffen an äufeeren

fReijen; gib bih «iht boju feer, mit thörihtem,
anbern bielleidjt Wehetfeuenbem ©efdjwäfe, SBtcfe5

tigereS ju oerfäumen; jiehe fröhlih fetnauë in bie

SBelt, wenn beine Sltern wünfcfeen, bafe bu ein

3afer ober mehr in frembem Haufe unb in frember

Umgebung jubringeft, bewahre bir bie natürliche,
herjtidje Heiterleit, weihe bem heflen, erwärmenben
Sonnenfhein gleicht, ber wohl tfeut, wo er hiw
lommt, aber hoffe niht Singe bon ber fßenfionS»

jeit, weihe bir niht gewährt werben tönnen unb
bürfen, weit fie bir niht feeilfam waren. einer

guten fjSenfion, wie im treuen ©Iternfeaufe wirb bie

Sofung fein: Suerft Slrbeit, bann ©rfeoiunq!
SP. SB. in 3.

3für ï«ie 3frauen urtïr fcxrn ^attïr-
ttrerkern wttU Xaï»enbBft%ern.

(©in jeitgemäfeer Slrtifel aus bem fcbroeijerifdjen ©ewerbe»
ïalenber 1897.)

(gottfefeung.) ;

j|s gibt biete ©ewerbetreibenbe, Wethe gute Sah5
fdjulen ober HanbelSfhuten befuht haben unb,
mit fhönemSermögen auSgeftattet, ein©efhäft

begrünben, aber boch niht weiter ïommen, nur
weil fie ju wenig gefdjäftslunbig finb. Sie ber»

flehen eS niht, Sunben anjujiehen. Sieben ber
fleifeigen unb wohlangewenbeten Slnlünbigung ber
SBaren in Leitungen ift aber gerabe bie SluSftattung
ber Shaufenfter ein ebenfo wihtigeS, aber biel
bernahläffigteS SJlittel, um ben gefdjäfttihen Ser»
lehr ju hoüen. 50lit ber Srregung ber Shauluft
Wähft bie Saufluft. EBamit wirb niht nur bie
eigene, fonbern auch *>fe aßgemeine Sßohtfahrt ge=

förbert. Surdj bie Seahtung ber ©efefce beS

Shönen an aßen SBerlen, wie auh an ber Slrt,
fie auSjufteßen, wirb ber Sinn beS SotfeS für baS

Sble unb Slnmutige gewecEt. Unb Wethe Slrt bon
SluSfteßungen bermag Wohl mehr unb nachhaltiger
auf bie grofeen SKaffen beS SolfeS ju Wirten als
bie tägtih unb aßerortS fihtbaren Shaufenfter
unferer Saufläben?

50lit wenig ffllittetn fhöne Shaufenfterauëtagen
ju fhaffen, baju brauht eS ©efhmacl, Seobahtungt
3Bi|, Srfahrung, ©efhäftsfinn. ®iefe ßunft tann
alfo niht auS Sühern gelernt werben, immerhin
möhte ih, bereits ©efagteS jufammenfaffenb, einige

fRegetn
auffteßen, bie einem ftrebfamen, bentenben Hanb»
werter als nämliche SBinfe bienen tönnen; wohl»
gemerlt: einem Hanbwerter, niht einem grofeen
SOlagajin ober Sajar.

1. Suhe möglihft biel ißta| inHbhei breite
unb ïiefe für bein Shaufenfter ju gewinnen. Sreite
Steinpfeiler unb Senfterpfoften berfperren ißlah
unb mähen buntet; eiferne Streber unb Säulen
finb borjujiehen. ®ie SafiS ber SluStaqe foßte
niht mehr als ein fflleter über bem Srbboben

fih erheben, barf aber bis auf 60 Sentimeter hin»
unter fih auëbeljnen; je höhor, befto beffer.

2. Sucfje bie ganje ïiefe beS Sdjaufenfterë
auSjunü^en; bamit aße ©egenftänbe, auh bie

hintenftehenben, gut beteuhtet jinb, tönnen bie
Seitenwänbe nah hinten in einem S3 intet julaufen.

8. Sorge für möglihft gute Sag» unb 9iaht»
S et eu h tung. Unter Slrfaben ober S3orbähern,
bei niebrigen Settflcrn u. f. w. mufe aßeS befeitigt
werben, Was bie SageSfeefle jurüdpätt. SSiete Seute
Werben nie bei Halbbuntel einlaufen unb fucfeen

bie hoßfton SDlagajine auf, namentlich bei Suhftoffen
unb bergleihen, Wo bie Sarbe, baS Seffin genau
ertannt fein Wiß. Sie neueftenS Dielfad) empfohlenen
SageStihtreflettoren finb niht überaß Don ßlupen,
manhenortS nur im SDSege. S3ei gröfeeren Shau»
fenftern foßte auh an ber tünftlihen Seleuhtung
niht gefpart Werben, ßlefleftoren ober Spiegel
tönnen fehr günftig Wirten, wenn fie mit SSorfidji
oerwenbet, baS ^ei^t rihtig placiert finb. ßjlan

jiehe alfo einen in biefem Sah erfahrnen SReifter

ju IRate. Spiegel foflten, Wenn bie SluSlage tief
ift, nah hinton int rehten SBinfel julaufen. Sie
SluSfteßung erfheint bann Oiermal gröfeer unb
madjt grofeartigen ©ffeft. Sür Uhren, Shmuct»
fahen unb gfänjenbe SujuSartitet befonberS em»

pfehlenSWert
Sie Sihtqueße barf bei tünftlih beleuchteten

Sdjaufenftern bem Sefhauer niht fidjtbar, fonbern
mufe burh SReftettoren ober ©egenftänbe öerbectt
unb möglihft in ber ßläfee ber äufeern Scheibe
angebracht fein. Sie barf baS Sicht niht auf bie

Strafee hinaus, fonbern nah innen, auf bie Shau»
ftücfe werfen; fie mufe alfo nah oben, unten unb
hinten möglihft gteihmäfeig Wirten. Sei farbiger
Beleuchtung hüte bih for aßju greßen Sarben,
fie Wirten eher fhäblih. ©twa ju SBeiljnachten

tannft bu mit einem Su|enb farbigen ©etatine»

lämphen ju 20 ©tS., auf baS ©efimS beineS be=

fheibenen SäbeliS gefteßt, einen bifligen unb an»

jiehenbetn ©ffett erjielen als bein 3iad)bar mit
feiner elettrifhen Beleuhtung.

4. Sie IReinhattung ber Shaufenfter oor
Staub unb Shmu|, im SBinter oor ©isblumen
tann niht genug empfohlen werben; gegen ledere
gibt eS ein einfaches üDtittel: Stahringen Heiner
^uglöher unterhalb ber äufeeren Senfter.

5. Sie ©inrihtung ber Shaufenfter rihtet
fih nah ber Slrt ber SBaren; feie* tann alfo eine
Siegel niht wohl aufgefteßt werben. Snr 3luS»

ftéBung fleiner ©egenftänbe finb metaflene, berfteß»
bare ©eftefle mit ©las» ober Hofytafeln am beften
geeignet. Uferen, Shmucffacfeen, ©rabeurarbeiten
foßten auf farbigen Samt» ober ißelucfeeftoffen
liegen. Sie Sarbe biefer Stoffe feat fih nah ber
Sarbe ber SBaren ju rihten; rufeige Sarben finb
borjujiefeen. Sinb meferere Senfter, ober ift ein
Shaufenfter fefer grofe unb in meferere ©tagen ge=

teilt, fo bürfen bie Sarben fearmonifh abwecfefeln,
bunflere unten, feeßere oben. (@c6iu& folgt.)

|um ParaïriEft.
SBeifenactitsfpiel in brei Sitten

bon Seau ï t n a © dt, t tt ft e v - B nt l r II n.

Sas Stüct fpielt im 15. SSaferfeunbert, ungefäfer
70 Safere nacfe ber Scfelacfet bon Sempadfe.

Ser erfte Slft fpielt im Haufe beS SRattfeiaS am
Süel tn Stäfel«, ber jtteite in einem SBalbe am Dläfelfer
83erg, ber britte wieber im Haufe bon SJtattfeiaë am Söiief.

j^erfottett:
Stau SSittne am ®iicl.

Oiubolf,
Sribli,
Sffierner, ifere Sinber.
©ertrub
Huntfluttbc,
Oebtoig,
filauê, fßerWalter beS Hanfes.
Hanna unb Ultid), jtnei arme Sßaifenfinber bon SBeefen.

©S ift leicfet, bie 3afel ber fflinber ben gegebenen
Skrfeältniffen anjupaffen, tnbem man bie Stoßen teilt
ober jufammenfcfemiljt.

©rfter Sltf.
(Srau am S3üet fpinnt; fie trägt eine fcfetoarje

Scfeneppfeaube. fiinber fpringen in bie Stube.)
Heb Wig. Sa finb Wir, SJtutter! Sn fagteft uns,

wir foßen eilen unb nidfet Warten, bis man btoben in
Teglingen bie ßirfjter angünbe. Sinb wir nicfet recfet brab

3)1 utter (fie Iteblofenb). 3a, bas feib Sfer, Einher!
©u n b e 1. Sie arme Srau SBaltrub lafet Sicfe fcfeön

grüßen unb Sir banten für bie Brote unb bie ©ier, bie
Su ifer gefcfeicft.

©ertrub. 3a, fte featte Sferänen in ben Slugen
unb fagte, ofene Seine fcfeöne Befcfeerung feätt' fie morgen
mit ben Éinbern recfet traurig SBeifenacfeten gefeiert.

©unbel. Su feaft berfprocfeen, uns eine fcfeöne
©efcfeicfele ju erjäfelen, wenn Wir geilig nacfe Haufe fämen
— fcfeneß, fcfeneß, fang jefet an!

3)1 utter. Star nicfet fo ungeftüm, S'tnber! 3fer
Wifet ja, bie 3Rutter feält immer, Was fie berfpricfet.
Stammt, fefet ©ucfe feer ju mir, bie Stleinften mir am
näcfeften. (Sie Stinber gruppieren ficfe um bie 3Rutter.)

So, nun ift'« reht; aber idfe möcfete borerft bas
SBeifenacfetslieb feören, bas 3fer morgen in ber ffitcfee
fingen foßt.

©ertrub. Siun, Slinber, fingt. (@ie fingen: O,
bu fröfelicfee 2C.)

SRutter. SaS War gut gefungen.
SribIi (feält ben Singer auf ben SJtanb). ©tiß

fegt, aber ganj mäuscfeenftiß — bamit bie 3Jtatter enb»

lid) anfängt — nidfet Wafer, 3J!utter, Su erjäfelft bom
Berggeift?

2Rutter (feierlidfe). @o gebt feübfcfe adfet! — ©S
War bor langer, langer 3eit, fo lange, bafe bamals nocfe
biete ber weifeen Bergfeäupter, bie feeute im ©ispanjer
baftefeen, grüne, faftige äBiefen Waren. Ser liebe ©Ott
featte fie aße grün erfcfeaffen; aber ba bie 3Renfcfeen oft
böfe Waren, macfete er biele Weife. @o ging es aucfe einem
Berge im Berner Oberlanb, ber feeute nocfe BlümtiSalp
feeifet.

©S feaufte bort ein fdiöner, junger ©enn. Ser War
reicfe geworben unb ftolj unb übermütig, ©r featte aber
im Sfeale eine arme 3Jtatter, bie in Slot lebte unb beren
er ficfe fcfeämtc. ©r featte aucfe eine Braut, bie er auf
Bcfucfe erwartete, unb biefer liefe er bon gelben Stäfen
eine Sreppe bauen — unb rings bon Butterbaßen ein
©elänbe, bamit fie fofort ertenne, Wie reicfe er fei. @o

ftanb er bor ber Hütte unb lugte ins Sfeat. Sie Braut
tarn nicfet; aber müfefam trippelte eine alte Srau feeran,
forgfältig ausweicfeenb, auf bie toftbare Xreppe p treten.

Sit« fie näfeer tarn, ertannte ber ©emt feine SRuttcr.
„SBaS woßt 3fer feter ?" rief er fie an. „©ucfe feabe icfe

nicfet eingelaben!"
„3cfe Wiß nicfets, mein ©ofen, als etwas Borrat

für ben SBinter; meine Slugen finb fcfewacfe, icfe tann
nicfet ntefer fpinnen."

„3cfe feabe nicfets für ©ucfe," erwiberte ber ©enn.
„©teigt Wieber feerab, Wofeer 3fet getommen!"
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besten Falle sich in das Unabänderliche fügen, solange
es muß; aber zu Hause wird es die gleichen
Anforderungen stellen wie vor der Pensionszeit.

In den meisten Fällen erwarten die Mütter
von einer Pension fast mehr noch, daß ihren Mädchen

in derselben alle Fehler und Unarten ablegen,
als daß sie ihr Wissen vermehren und bereichern.
Sie bedenken aber zu wenig, wie schwer es ist für
eine dem Kinde anfänglich fremde Person, in einem

einzigen Jahre das zu erreichen, was vorher
vielleicht zehn Jahre lang vernachlässigt worden ist.
Es mag eine Pensionsvorsteherin noch so

wohlmeinende Grundsätze, ein noch so liebevolles Herz
haben für die ihr anvertrauten Kinder, es ist gar
so vieles, was der Erreichung ihres Zieles hemmend
im Wege steht. Wie überall im Leben, so haben
auch hier zu große Erwartungen immer Enttäuschungen

zur Folge.
Aber, werden Sie mir einwenden, gehen denn

nur verwöhnte und ungezogene Mädchen in
Pensionen? Gewiß nicht; noch trifft man vielerorts
gut erzogene Mädchen, welche weder verwöhnt noch

abgestumpft sind, Mädchen, welche von früher
Jugend an das Glück genossen, für die Bedürfn sse

des Geistes und Gemütes im elterlichen Hause volles
Genüge zu finden, und die denn auch kein größeres
Vergnügen kennen als das, ihren Eltern Freude
zu machen. Es gibt noch Mädchen, die nichts
wissen von Verstellung, denen die unselige Thatsache,
daß so oft Vater und Mutter in den Grundsätzen
der Erziehung nicht einig gehen, unbekannt ist,
welche in ihrer Mutter nicht nur ihre treueste
Pflegerin, sondern auch ihre verständnisvollste Freundin
lieben. Eine verständige Mutter wird an ein
Pensionsjahr keine übertriebenen Anforderungen stellen
und hat auch keine Enttäuschungen zu befürchten.
Sie weiß, daß der gute Grund in dem Herzen ihres
Kindes gelegt ist; sie wird dasselbe nur einer Pension

anvertrauen, wo auf das intellektuelle, gemüt-
und körperliche Wohl der Mädchen vernünftige
Sorgfalt verwendet wird, und sie kann sicher sein,
daß das, was sie in treuer Mutterliebe begonnen,
auch von fremder Hand liebevoll gepflegt und weiter
ausgebildet werden wird.

Und die Mädchen? Wer wollte nicht seine
Freude haben an einer Schar junger, lebensfroher
Mädchen, deren munteres Geplauder und natürliche
Lebhaftigkeit einem klaren, wilden Bergbach gleicht,
der sich überall Bahn bricht, wo er nicht auf all zu
harten Widerstand stößt. Welche Mutter weiß nicht,
welch' kühne Pläne und Hoffnungen ein junges
Mädchenherz hegt! Es betrachtet das, was wir
älter gewordene „das ernste Leben" nennen, als ein
ihm verheißungsvoll entgegenlächelndes Zaubermärchen,

und die Pensionszeit erscheint ihm als Ouverture

zu demselben. Da geht's in die fremde Welt
hinaus, da macht man interessante Bekanntschaften,
da sind feine Toiletten erlaubt, da werden unter
den Gespielinnen süße Geheimnisse getauscht, da
wird gesungen, getanzt, gespielt und, was allem die
Krone aufsetzt, da befindet sich hie und da eine

Lehrerin, der man hinter dem Rücken allerlei
mutwillige Streiche spielt. Die Phantasie eines
Backfischchens malt sich gewöhnlich das Leben in der
Pension mit den hellsten Farben zu einem anmutigen

Bilde auS; die jungen Herzen hoffen alles
eher von der Pensionszeit, als daß sie die
Notwendigkeit des Arbeitens während derselben
anerkennen. Halt ein, junges, mutwilliges Kind, hoffe
nicht zu viel in deinem Uebermut l Eine Heimat,
wo du dich wohl fühlen kannst, soll dir die Pension

wohl werden, aber ebenso sehr eine Stätte der
Arbeit und der Zucht! Eine Eingangsperiode ins
Leben ist diese Zeit unstreitig für dich, aber bedenke

wohl, daß das Leben nicht einem Lustspiel gleicht,
sondern einem Kampf, zu dem man sich frühe schon

wappnen muß. Die beste Waffe aber für diesen

Kampf ist die wahre Geistes- und Herzensbildung
eines Menschen. Auch an dich, du herzloses Mädchen,

werden einst große Anforderungen gestellt
werden, und du wirst ihnen nur gewachsen sein,
wenn du schon recht frühe, schon in der Pension
anfängst, dich darauf zu richten. Verliere deine

kostbare Pensionszeit nicht mit dem eiteln Bemühen,
deine Freundinnen möglichst zu übertreffen an äußeren

Reizen; gib dich nicht dazu her, mit thörichtem,
andern vielleicht wehethuendem Geschwätz,
Wichtigeres zu versäumen; ziehe fröhlich hinaus in die

Welt, wenn deine Eltern wünschen, daß du ein

Jahr oder mehr in fremdem Hause und in fremder

Umgebung zubringest, bewahre dir die natürliche,
herzliche Heiterkeit, welche dem hellen, erwärmenden
Sonnenschein gleicht, der wohl thut, wo er
hinkommt, aber hoffe nicht Dinge von der Pensionszeit,

welche dir nicht gewährt werden können und
dürfen, weil sie dir nicht heilsam waren. In einer

guten Pension, wie im treuen Elternhause wird die

Losung sein: Zuerst Arbeit, dann Erholung!
P. B. In Z.

Für die Frauen und Töchter von Hand-
werkern und Ladenbesttzern.

(Ein zeitgemäßer Artikel aus dem schweizerischen Gewerbe¬
kalender 1897.)

(Fortsetzung.) t s" -â ^
Ks gibt viele Gewerbetreibende, welche gute

Fachschulen oder Handelsschulen besucht haben und,
mit schönem Vermögen ausgestattet, ein Geschäft

begründen, aber doch nicht weiter kommen, nur
weil sie zu wenig geschäftskundig sind. Sie
verstehen es nicht, Kunden anzuziehen. Neben der

fleißigen und wohlangewendeten Ankündigung der
Waren in Zeitungen ist aber gerade die Ausstattung
der Schaufenster ein ebenso wichtiges, aber viel
vernachlässigtes Mittel, um den geschäftlichen Verkehr

zu heben. Mit der Erregung der Schaulust
wächst die Kauflust. Damit wird nicht nur die
eigene, sondern auch die allgemeine Wohlfahrt
gefördert. Durch die Beachtung der Gesetze des

Schönen an allen Werken, wie auch an der Art,
sie auszustellen, wird der Sinn des Volkes für das
Edle und Anmutige geweckt. Und welche Art von
Ausstellungen vermag wohl mehr und nachhaltiger
auf die großen Massen des Volkes zu wirken als
die täglich und allerorts sichtbaren Schaufenster
unserer Kaufläden?

Mit wenig Mitteln schöne Schaufensterauslagen
zu schaffen, dazu braucht es Geschmack, Beobachtung^
Witz, Erfahrung, Geschäftssinn. Diese Kunst kann

also nicht aus Büchern gelernt werden. Immerhin
möchte ich, bereits Gesagtes zusammenfassend, einige

Regeln
aufstellen, die einem strebsamen, denkenden
Handwerker als nützliche Winke dienen können;
wohlgemerkt: einem Handwerker, nicht einem großen
Magazin oder Bazar.

1. Suche möglichst viel Platz in Höhe, Breite
und Tiefe für dein Schaufenster zu gewinnen. Breite
Steinpfeiler und Fensterpfosten versperren Platz
und machen dunkel; eiserne Streber und Säulen
sind vorzuziehen. Die Basis der Auslage sollte
nicht mehr als ein Meter über dem Erdboden
sich erheben, darf aber bis auf 60 Centimeter
hinunter sich ausdehnen; je höher, desto besser.

2. Suche die ganze Tiefe des Schaufensters
auszunützen; damit alle Gegenstände, auch die

hintenstehenden, gut beleuchtet sind, können die
Seitenwände nach hinten in einem Winkel zulaufen.

8. Sorge für möglichst gute Tag- und Nacht-
Beleuchtung. Unter Arkaden oder Vordächern,
bei niedrigen Fenstern u. s. w. muß alles beseitigt
werden, was die Tageshelle zurückhält. Viele Leute
werden nie bei Halbdunkel einkaufen und suchen

die hellsten Magazine auf, namentlich bei Tuchstoffen
und dergleichen, wo die Farbe, das Dessin genau
erkannt sein will. Die neuestens vielfach empfohlenen
Tageslichtreflektoren sind nicht überall von Nutzen,
manchenorts nur im Wege. Bei größeren
Schaufenstern sollte auch an der künstlichen Beleuchtung
nicht gespart werden. Reflektoren oder Spiegel
können sehr günstig wirken, wenn sie mit Vorsicht
verwendet, das heißt richtig Placiert sind. Man
ziehe also einen in diesem Fach erfahrnen Meister
zu Rate. Spiegel sollten, wenn die Auslage tief
ist, nach hinten im rechten Winkel zulaufen. Die
Ausstellung erscheint dann viermal größer und
macht großartigen Effekt. Für Uhren, Schmucksachen

und glänzende Luxusartikel besonders
empfehlenswert

Die Lichtquelle darf bei künstlich beleuchteten
Schaufenstern dem Beschauer nicht sichtbar, fondern
muß durch Reflektoren oder Gegenstände verdeckt
und möglichst in der Nähe der äußern Scheibe
angebracht sein. Sie darf das Licht nicht auf die

Straße hinaus, sondern nach innen, auf die Schaustücke

werfen; sie muß also nach oben, unten und
hinten möglichst gleichmäßig wirken. Bei farbiger
Beleuchtung hüte dich vor allzu grellen Farben,
sie wirken eher schädlich. Etwa zu Weihnachten
kannst du mit einem Dutzend farbigen Gelatine-

lämpchen zu 20 Cts., auf das Gesims deines
bescheidenen Lädelis gestellt, einen billigen und
anziehendem Effekt erzielen als dein Nachbar mit
seiner elektrischen Beleuchtung.

4. Die Reinhaltung der Schaufenster vor
Staub und Schmutz, im Winter vor Eisblumen
kann nicht genug empfohlen werden; gegen letztere
gibt es ein einfaches Mittel: Anbringen kleiner
Zuglöcher unterhalb der äußeren Fenster.

S. Die Einrichtung der Schaufenster richtet
sich nach der An der Waren; hier kann also eine

Regel nicht wohl aufgestellt werden. Für
Ausstellung kleiner Gegenstände sind metallene, verstellbare

Gestelle mit Glas- oder Holztafeln am besten

geeignet. Uhren, Schmucksachen, Graveurarbeiten
sollten auf farbigen Samt- oder Peluchestoffen
liegen. Die Farbe dieser Stoffe hat sich nach der
Farbe der Waren zu richten; ruhige Farben sind
vorzuziehen. Sind mehrere Fenster, oder ist ein
Schaufenster sehr groß und in mehrere Etagen
geteilt, so dürfen die Farben harmonisch abwechseln,
dunklere unten, hellere oben. (Schluß folgt.)

Der Weg zum Paradiese.
Weihnachtsspiel in drei Akten

von Frau ein a S chrnker - Amlehn.
Das Stück spielt im 15. Jahrhundert, ungefähr

70 Jahre nach der Schlacht von Sempach.
Der erste Akt spielt im Hause des Matthias am

Büel in Näfels, der zweite in einem Walde am Näfelser
Berg, der dritte wieder im Hause von Matthias am Büel.

Personen:
Frau Witwe am Büel.
HanS,
Rudolf,
Fridli,
Werner, ihre Kinder.
Gertrud
Kunigundc,
Hedwig,
Klaus, Verwalter des Hauses.
Hanna und Ulrich, zwei arme Waisenkinder von Wessen.

Es ist leicht, die Zahl der Kinder den gegebenen
Verhältnissen anzupassen, indem man die Rollen teilt
oder zusammenschmilzt.

Erster Akt.
(Frau am Büel spinnt; sie trägt eine schwarze

Schnepphaube. Kinder springen in die Stube.)
Hedwig. Da sind wir, Mutter! Du sagtest uns,

wir sollen eilen und nicht warten, bis man droben in
Beglingen die Lichter anzünde. Sind wir nicht recht brav

Mutter (sie liebkosend). Ja, das seid Ihr, Kinder!
Gun del. Die arme Frau Waltrud läßt Dich schön

grüßen und Dir danken für die Brote und die Eier, die
Du ihr geschickt.

Gertrud. Ja, sie hatte Thränen in den Augen
und sagte, ohne Deine schöne Bescherung hätt' sie morgen
mit den Kindern recht traurig Weihnachten gefeiert.

Gundel. Du hast versprochen, uns eine schöne
Geschichte zu erzählen, wenn wir zeitig nach Hause kämen
— schnell, schnell, fang jetzt an!

Mutter. Nur nicht so ungestüm, Kinder! Ihr
wißt ja, die Mutter hält immer, was fie verspricht.
Kommt, setzt Euch her zu mir, die Kleinsten mir am
nächsten. (Die Kinder gruppieren sich um die Mutter.)

So, nun ist's recht; aber ich möchte vorerst das
Weihnachtslied hören, das Ihr morgen in der Kirche
singen sollt.

Gertrud. Nun, Kinder, singt. (Sie singen: O,
du fröhliche .'c.)

Mutter. Das war gut gesungen.

Fridli (hält den Finger auf den Mund). Still
jetzt, aber ganz mäuschenstill — damit die Mutter endlich

anfängt - nicht wahr, Mutter, Du erzählst vom
Berggeist?

Mutter (feierlich). So gebt hübsch acht! — Es
war vor langer, langer Zeit, so lange, daß damals noch
viele der weißen Berghäupter, die heute im Eispanzer
dastehen, grüne, saftige Wiesen waren. Der liebe Gott
hatte sie alle grün erschaffen; aber da die Menschen oft
böse waren, machte er viele weiß. So ging es auch einem
Berge im Berner Oberland, der heute noch Blümlisalp
heißt.

Es hauste dort ein schöner, junger Senn. Der war
reich geworden und stolz und übermütig. Er hatte aber
im Thale eine arme Mutter, die in Not lebte und deren
er sich schämte. Er hatte auch eine Braut, die er auf
Besuch erwartete, und dieser ließ er von gelben Käsen
eine Treppe bauen — und rings von Butterballen ein
Gelände, damit sie sofort erkenne, wie reich er sei. So
stand er vor der Hütte und lugte ins Thal. Die Braut
kam nicht; aber mühsam trippelte eine alte Frau heran,
sorgfältig ausweichend, auf die kostbare Treppe zu treten.

Als sie näher kam, erkannte der Senn seine Mutter.
„Was wollt Ihr hier?" rief er sie an. „Euch habe ich

nicht eingeladen!"
„Ich will nichts, mein Sohn, als etwas Vorrat

sür den Winter; meine Augen sind schwach, ich kann
nicht mehr spinnen."

„Ich habe nichts für Euch," erwiderte der Senn.
„Steigt wieder herab, woher Ihr gekommen!"
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Einher. D, ber böfe ©enn!
9JÎutter. Sab SJiüttercfjen faf) ipn traurig an uttb

mottle ben Siüdroeg antreten. Sa tofte es plößlip in
ben Bergen, cb peulte &et SBinb, unb Dom Bliß unb
Sonner getragen, fupr ber alte Berggeift peran, eine

gelfenfpalte tpat fip auf, unb mitten im geuermeere
oerfpmanb ber ©enn. Sie STÎutter blieb allein; fie meinte
unb betete. Sie jürnte iprem unbantbaren ©opne nic£)t.

©ept Einher, jo lieb bat eine SJlutter ipren ©opn!
gribli. Sieb, SJtulter, mär' icb ein ©enn; icf)

baute Sir nicfjt nur eine Steppe aub Butter unb Eäfe,
fonbern ein ganzes §aub — Slber nun erjäple meiter

Stutter. @o mürbe aub ber fdjönen BlümliSalp
plößlip ein ©isberg. Sie Stutter flieg traurig pinab
inb Spal. 3u SBeipnapten aber bielt fie'b bort nipt
länger aub. ©8 trieb fie, ^inaufäufteigen äur BlüntliS»
alp unb ein SBeipnaptslipt aufjufiedcn am ©rabe itjres
©opneb. Surcp ©türm unb ©pnec tarn fie miibfam jur
©teile, pnbete bab Sidjt an unb betete. Sa porte fie
auf einmal ©ngel fingen: „triebe bett SJlenfpen auf
©eben" unb füplte fid) in iprer Stitte hinaufgetragen
in ben Rimmel.

Einher. Unb ber ©opn? Ser blieb mopl in ber

§ötte?
Stutter. Sab meiß ict» nipt; aber bafi Einher,

bie ipre ©Item nipt epren, pier auf ©rben lein ©lücl
paben, meiß icp fieper.

Einher. SBir motten ftetb reept lieb unb gut fein
unb Sicp in ©pren palten, Stutter.

(Enabcn Don 12—13 gapren fpringen in bie ©tube
unb tragen ein alteb ©pmert.)

St u b o l f. Stutter, Stutter, fiep', mab mir ba
bringen 1 Ser alte Elaub fcpaufelt eine ©rube, um bab
überfließenbe SBaffer beb Brunnens pineinpleiten. Sa
fanb er biejeb ©cpmert ©iepft Su Stutter, eb ift fepmarj,
aber noep gut erpalten, unb pier am ©riff finb nod)
Bupftaben eingegraben, M. a. B.

Stutter. SJlattpiaS am Büel, ba ift'b ein©epmert
oon euerm Borfapr, beut tapfern .Çauptmann, ber mit
200 Stann auf bent SBatt ftanb unb bab Sanb Der»

teibigte!
Stubolf. D, bab ift ein prächtiger gunb, unb icp

barf ipn bepalten, niept mapr? gp mitt ipm ©pre
mapen unb eb Iräftig füpren lernen.

Einher. 3eig unb bab ©cpmert auep!
©ertrub. 3P mill eb aup befepen, gib per!
Stubolf. O Su SBaS tput ein Stäbepen mit einem

cpmert
©ertrub. Steinft Su mirflidj, mir grauen mürben

Pinter bem Ofen fißen unb unb nipt riipren, menn bab
Baterlanb in ©efapr märe? ©anj fteper niept. SBir
mürben tpuen mie bie grauen tn ipettisropl unb mit»
fämpfen, auep menn unb bafür fein Sopn mürbe, mie er
ipnen marb.

Stubolf. llnb mab mar ipr Sopn?
©ertrub. Sab meißt Su niept? Sab ©tift, bem

ber größte SBalb gepörte, erlaubte jeber grau, tjjolj ju
bauen, fo Biel fie beburfte, unb fo fottte eb bleiben auf
eroige gïtou, um ipr Slnbenfen ju epren.

§anb (tritt fpüptem auf),
stutter. SBo feplt's, §anb? gp glaube gar, Su

paft gemeint. »

§anb. SBaS mir feplt, Stutter? Step, mir feplt'b
überall, folange icp notp pinauf muß jur Burg Ober»
urnen! Sep merbe immer gejault; aber eb pilft atteb
nieptb, menn mir auep ber S3urg!aplan ben Stücfen blau
feplägt; bie lateinifepen Broden bläut er mir nie ein!

Stutter, ©ei bernünftig, §an8! gaffe Stut! ©b
brauept auep niept atteb auf einmal ba pinein tn ben
fleinen Eopf!

§ans. Stut faffen foil icp, Stutter? Sen pabe icp
fepon ; ben brauep icp niept erft ju faffen. ©pid miep,
mopin Su millft; pinauf sunt milbett Siautibacp, icp fott
mip in feinen tofenben ©cpaum ftürjen unb burcp bie
glut maten — ober meiter pinauf auf ben Stautenfpip,
id) fott Sir SUpenrofen unb ©beltoeiß polen, icp bring
fie Sir fieper — nur jum Sßater Stanislaus pinauf jur
Burg fepief miep niept mieber, Stutter, icp bitte!

Stutter. Slber ©opn! SJlip Mnbet ein peilig ©e»
löbnib! Sllb icp Sid) alb fleineb Einb Iran!, faft fterbenb
in ben Slrmen pielt, üerfprap icp ber gebenebeiten Stutter
©otteb, Sicp ber Eirpe ju meipen.

Elaub (tritt Dor). Petrin, pört miep an. Stein
Bater ift im Sienfte ©uereb Jgaufeb geftorben. Slud) icp
bin barttt alt unb grau gemorben. gp gepöre junt §aufe
fo gut mie bie alten, feften Sailen, aub benen eb ge=
jimmert ift; ba barf icp mir fepon ein SBort erlauben.
(®r legt §anb feine §anb auf ben Eopf.) ©ebt ©uep
jufrieben, eb ift oerlome Stüpe. Stub biefem ba mirb
lein Pfarrer unb lein Eaplan. ©ebt bem gungen ein
Banner in bie §anb, er mirb eb fo treu püten mie
Stillaub Sput bab feinige — aber Derfpont ipn mit
Büperftaub unb Satein!

Slubolf. ©iep, iQanb, bab ift ein ©eptoert öom
STpn!

fpaits. Bom Slpn, oom Slpn! 0, icp toitt eb füffen.
flutter. Sicp ©ott! Sie 23uben träumen nur üon

Eampf unb ©cpmert! SBie fott icp ba mein ©elöbnib
löfen? SBaS fott überhaupt aub tQauS unb §of merben,
menn alle ©öpne nur für Eriegsmerf fepmärmen?

©ertrub. Betrübe Sicp niept, Stutter, freue Sicp
oielmepr, menn alle treue ©ibgenoffen merben ; fo icp lein
Stäbepen mär, icp tpät mie fie. (gortfetjung folgt,)

ÎDgiliItxlîe Jarftitl&uttg.
^orbemmalb (Aargau) rotlï (einerfeita auep

bas Slötige jur meittft^en gfottßilbung tpuu. ©b
pat eine §aubpaltungbfcpule gegriinbet, bie fepon bei
iprer ©röffnung 25 ©cpülerinnen gäplt.

|>ie ^eptfiugsftommiflion ber fläbtifdjeu gemein-
nüpigen ^»efellfcpaft fiettt fiep benjenigen ©inmopnern

ber Stabt ©t. ©allen jur Verfügung, melcpe für junge
©cpupbefoplene (beiher ©eicplecpter) eine gute 3Berlftatt=
tepre fuepen. 33et S3ebürfnib unb geraumer Sauer beb
SBopnfipeb tm ©tabtbejirl lann fie finanzielle llnter=
ftüpungen gemäpren. Sie Eommiffion labet baper ©Item
unb SSormünber junger Seprafpiranten beiher ©efcplecpter,
fomie tücptige Steifter unb Steifterinnen ju ©tabt unb
Sanb, melcpe Seprlinge annehmen, ein, fid) bib fpäteftenb
Stitte gebruar bei iprem ijkäfibenten, §errn Pfarrer
S3epring am Sinfebüpl, unter SSorlegung ber Slubtoeife
über perfönlicpe unb familiäre SSerpältniffe anjumelben.

ÜDae JfrauBn Jljun.
pit Petition bes §iraueu»ereius uon ÇÇattrbe-

fonbs jur ^seflung ber £ittttdjßeit burdp gefeplidie
SBiebereinfüprung ber geftftettung ber SSaterfcpaft ift
oom ©ropen Stat an ben ©taatbrat gemiefen morben.

Die Sängerin ^rau $opj)ie Eciter in Dänemarfi,
bie fünfunbjmanäig Qapre mit Slubjeicpnung ber SSüpne

angepörte unb fiep lepteb gapr babon jurüclsog, grünbete
eine grauenbereinigung jur SSeranftaltung oon Eon=
jerten. @ie ift bie erfte Same, bie ein gropeb, nur aub
meiblicpen Eräften beftepenbeb Drcpefter leitet.; M

^fränfein Jtfara §cpneiber, bie alb miffenfcpaft=
liepe §ülfbarbeiterin im erften anatomifepen Snftitut ber
Berliner llniberfität tpätig ift, tput fiep in riipmlicpfter
Sffieife perbor in epattefter §erftettung bon anatomifepen
Präparaten für bie milroflopifcpe llnterfucpung. -/»»«g

gfrSufein Jba peters pat am Iaiferlid)en joolo=
gifepen gnftitut in ©trapburg Slnftellung alb teepnifepe
Slffiftentin gefunben.

§irau Dr. med. ^erfepßaumer, bie in ©aljburg
eine Slugenllinil leitet, ift alb Sßrofeffor ber Slugenpeitt
lunbe naep Peterbbnra berufen morben. Sie Same pat
ipre ©tubien in ber ©cpmeij abfolbiert.

fine 5frau petitionierte fieiut ßernifepett fropeti
gtat um SFerminbernng ber pirtspänfer. gn biefem
©cpriftftüct ift bem ©ebanlen Slubbrud gegeben, eb märe
bie Berftaatlidpung ber SBtrtbpäufer ein jmedampigereb
SBerl alb bie Perftaatliepung ber ©ifenbapnen.

SpcBdifaal.
Jfxagen.

^ 5trage 3876 : ©ibt eb ein guberläffigeb Sllittel jur
©tärlung beb Slerbenfpftemb, fomie beb ganjeit Drganib=
mub, ber infolge förperlicper unb geiftiger lleberanftrengung
fepr gefepmäept ift? golgen baoon finb auep: faft be*
ftänbigc Steroenfdpmerjen, ©eplaflofigleit unb 3J(utIofig=
feit. SBab läpt fid) mopl bagegen tpun? gür faepoer=
ftänbigen Siat märe perjliep banlbar

(Sitte alte SlBottnetrtitt.

3frage 3877: SBärc eine Slbonnentin im galle,
mir ju fagen, mie matt ©igarrenliften alb ©efcpenl für
Herren pübfcp bearbeitet? Slubgejadte unb geftidte Sucp=
arbeit fott außer SJlobe fein. SBäre jemanb fo freunb=
Uep, mir eine Slnleitung ju geben? ©epr bantbar märe
icp auep, lönnte mau mir fagen, mo bie ©tidmufter ju
paben finb, bie mittelb eineb peißeit ©ifenb auf bie Slr=
beit aufgetragen merben, fei eb auf Sucp ober auf Seinen.

©.
gfrage 3878: Eönnte mir eine freunblidje Seferin

biefeb Blatteb aub eigener ©rfaprung mitteilen, mie fiep
bie ©taplbraptbürften im ©ebrauep bemäpren. ©rfepen
fie bie ©taplfpäne unb lann man fie äugleid) alb23Iocp=
bürfte gebrauchen? SBo tauft man fie unb ^u meld)ern
Preib? Sa icp mir eine Ploepbürfte anfepaffen muß, fo
märe icp bantbar, menu icp barüber Slubtunft erpalten
tonnte.

5frage 3879: Bietteidpt tonnte jemanb aub @r=

faprung eine einfaepe unb praltifcpe Slnleitung sur Pflege
einer SBöcpnerin anempfeplen, unb mo biefelbe p be=

giepen ift. 3um boraub ben fepönften Sani.
grau ®. äSaljarini.

gfrage 3880 : gd) befinbe miep in einer reept pein=
lidjcn Sage, in einem ©emiffenbflreit, ben icp aub eigener
Eraft niept p löfen bermag. ©o bitte icp benn bie freunb=
liepen Sefer unb Seferinnen b'efes Blatteb, mir freunb»
liepe Beipülfe burcp ipren Stat p erteilen. SJÎcin pölf
gapre älterer Brubcr pat midp beim Sobc uttferer lurj
naep einanber geftorbenen ©Item mit §ülfe einer alten
Bafe berpflegt unb erjogen, mie eb eine SJlutter nidit
beffer unb treuer getonnt pätte. ©r ift, mie mir bie nun
berftorbene Bafe ergäplte, um rneinetmitten lebig ge=
blieben, obfepon fein §crj mit botter Siebe an einem
feiner mürbigen SJtäbcpen gepangen pat. llnb auep icp
mußte bib bor turpem leinen liebern SJicufcpen alb
meinen Bruber. Bib bor lurjem, fage icp; benn jeßt
tenne icp einen, ber mir noep lieber ift'atb mein Bruber;
aber biefer leptere unb ber junge Sftann, ben id) liébe,
fiepen fiep feinblicp gegenüber. Sluf melcpe ©eitc foil icp
miep fcplagen? SBer ftept mir näper? SBo liegt meine
Bßicpt? SornOIume im gelbe.

5trage 3881: gft eb niept bie Sjßflidf)t reieper ©Item,
iprer Soipter, ber einjigen neben bier ©öpnen, eine an=
ftänbige Sltitgift p geben, bamit fie einem unbemittelten,
aber nap jeher Sticptung gebiegenen, jungen SJÎann, ber
fiep allgemeiner Slcptung erfreut, bie §anb pm ©pe=
bunbe reipen lann? Sie ©rjiepung eineb jeben ber
Brüber pat biel ©elb getoftet, mäprenbbem bie Sopter
mit einem gapr Beufionbbilbung pfrieben fein mußte,
©ie beforgt bapeim bie Slrbeiten eineb tüptigen 3<mmer=
mäbpenb unb füprt bab fgaubbup unb bie Eorrefpon=
benj für bie ©Item, ©ie berfügt aber über gar lein
©igentum unb lann aup ipre Eleiber nipt felber aub=
mäplen (fie felber möd)te lieber einfaper fein unb ben
lleberfpuß pfammeniparen). @o gerne bie Sopter bei
ben ©Item ift, fo fiiplt fie ftp bop fepr unbefriebigt,
itnb fie roünfpt fip bringenb mepr ©elbftänbigteit unb

größere Berantmortlipteit. ©ie pat fip fpon bittenb an
ipre aubmärtb lebenben Brüber gemenbet; aber biefe paben
lein Berftänbnib für beren SBünfpe; benn ße meinen,
bie Berbinbung mit einem, ipren Berpältniffen eben=

bürtigen SJlanne märe beffer für fie, unb mürbe aup
bie ©Item pfriebenftetten. ©ott eine Sopter mirllip fo
gar leinen eigenen freien SBitten paben? gp bin bop
fpon 26 gapre alt. ®ie geogenbe.

Jtrafle 3882: gp möpte bon ©rfaprenen fo gerne
miffeu, mie es anbermärt« gept. llnfere pei Söpter,
eine im Sllter bon 26 unb bie anbete bon 17 gapren,
tonnen gar nipt pfammen arbeiten, opne flp gegen»
feitig p erprnen. Sie ältere ift auf« befte auSgebilbet
morben, fo baß fie über eine SJtenge Eenntniffe berfügt.
geßt fott fie ipr SBiffen unb Eönnen auf bie jüngere
übertragen, benn mir paben große Berlufte gepabt, fo
baß es burpaus nipt möglip ift, bie enormen Slus»
lagen für bie jüngere p mieberpolen. Slber es mill ein»

fad) nipt Happen pfammen. ©o gutartig eine jebe ber
©pmeftem für ftp felber ift, fie tonnen in biefem neuen
Berpältnis pfammen nipt auslommen, unb ip lann
nipt ausfinben, mo eigentlich) ber gepler liegt, gp fepe,
baß ber gute SBitte bei beiben borpanben ift; aber fie
merben immer gereist, peftig unb bitter aufeinanber.
Sas inapt mip tief ungliidlip, unb bop lann ip'S
nipt änbern. SJtöpten mir bop ©rfaprene ipren guten
Sîat geben. SBir leiben alle fpmer unter bem fatalen
Berpältnis, unb mein SJiatiti ift fo unpfrieben mit mir,
baß ip als SKutter meine Slufgabe nipt beffer p löfen
miffe. §erglip banlt pm borauS ®ine otme SEraurtgc.

3883: gft es einer jungen, für ipr gap
gebilbeten unb mit oielem ©efpid für ©tjiepung be»

gabten Sopter p berargen, menu fie nipt gleipgültig
pfepen lann, mie bie Einher iprer fèerrfpaft bon ber
SJlutter ganj unriptig bepanbelt merben SBenn fie fepen
muß, mie ber ©igenfinn gepflanzt unb großgepgen mirb,
mie bie Eleinen bie fpmape SJlutter meiftern, mie fie
mit ©efprei unb Sroß alles erreipen tonnen Unb mie
bie natürlipen, guten Slnlagen böttig eiftidt merben.
©ott bie ©rjieperiti beoot pfepen unb nop Bettmnbe»

rung peupelu für folpe ©rjiepungsgrunbfäpe unb ©r=
giepungsrefultate ©oll fie um bes gefiperten Brotes
mitten aus iprem ©er^en eine SJlörbergrube mapen
Ser Beruf einer ©rjieperin ift fpön unb beglüdenb,
menn man benfelben niept bei unberftänbigen gremben
ausüben muß. SJlöpte ein jebes fip peimal bebenlen.

©. ff. In S.

Httürrorlen.
|Vuf gfrage 3814: Siefe grage betreßenb, lattn

ip nipt umpin, raeine merten Sttitleferinnen anpfragen,
ob es benn mirllip möglip fei, mit bier tieinen Ein»
bem einen §au8palt attein p beforgen, bon e'nem @e»

fpäftc ober Bcnfion gar nipt p reben. Sie Strbeit ift
mir aup burpaus lein ©reuel; aber topen, mafpen,
pußen, fliden unb alles, mas p einem gut geführten
§auspalt gepört, opne meitere §ülfc mapen unb ba»
neben nop Heine Einher püten unb erjicpen, bas bräpte
ip — offen geftanben — nieroals p ftanbe. Db es

aber bennop möglip, unbefpabet feiner eigenen ©efunb»
peit unb berjenigen feiner gamilie, unb unbefpabet feiner
geiftigen ©rpolung, bas bon tunbiger ©eite p ber»
nehmen, mürbe mip fepr intereffieren. ©egenüber fotpen
fieiftungen lommt man fip fo unbottlommen bor, baß
man barob fpließlip all fein ©elbftoertrauen berlieren
lönnte, meil man mit beftem SBitten nipt bie Eraft unb
leinen SBeg bap finbeti mürbe. sweifeinbe.

Auf girage 3856: Sie beiben Safter bürfen fie
burpaus nipt auflommen laffen ; für folpe gepler barf
bie Bute nipt gefpart merben, fonft paben bie ©Item
fpäter ben größten Seil ber golgen p tragen, ©prepen
©ie mit gprem ©atten hierüber in freunbliper SBeife
ein liebeoottes, aber ernftes SBort, mapen ©ie ipn auf»
mertfam auf bie bielen traurigen Beifpiele, bie folpe
gepler fpon pr golge patten. Eontrottieren ©ie genau
bie Slufträge, bie bon ben Einbern beforgt merben, toiegen
©ie alles nap, unb aup über bas anbertraute ©elb,
palten ©ie ein toapfames Sluge. ©obalb ©ie mieber
eine Siffereng entbeden, berpören ©ie fofort bie tieinen
llebeltpäter. ©agen ©ie ipnen, mie fepr bas ©ie betrübe
unb nop mepr bie eigene SJlutter, bie ber liebe ©ott p
fip in ben ®immel genommen pabe. 3«8en ©ie ipnen
ben Slbgrunb, bem ©ie entgegengehen unb bemerlen ©ie,
baß ber SBeg, ben fie eingefplagen, pm guptpaus füpre.
Sittieren ©ie bett Bürfppen 1 Sag Slrreft unb entjiepen
ipnen eine Sieblingsfpeife. SBenn bas Hebel nipt fdjon

p tief SBurjeln gefaßt, mirb biefe ©träfe ben guietf
nipt berfeplen, pmal bie Einher füplen, baß bie SJlutter
aus Siebe ftraft, unb fie fott fie belepren, baß es ber
©Item Bflipt ift, bie Einher p beftrafen, mo es not
tput, baß ber liebe ©ott bas paben motte, ber aup alles
fepe unb miffe, mas bie SJlenfpen Böfes ober ©utes tpun.
Sas befte märe (ebenfalls, menn ©ie bie beiben Enaben
in eine gut geleitete Slnftalt bräpten, unb lönnte ip gpneti
in biefer §infipt befonbers bie Slettungsanftalt $etmetfp=
topl im Eanton Slargau empfehlen, mo bie 3öglinge bei

guter Sluffipt aup naprpafte, genügenbe Eoft belommen
unb bie löftlipe Sanbluft genießen. — Sem ©efpenft:
„©pefpeibung" unb feinen Sfgenten meifen öie entfepieben
bie Spür, ©ie paben nun gpre SJläbpenrotte bertaufpt,
für ©ie pat eine neue Sebensperiobe begonnen, bie Opfer
forbert, unb ©ie fotten bie Bflicpten als ©attin unb
SJlutter bott unb ganj erfüllen. Sie Siebe, ©ottesfurpt,
©ebulb, ©anftmut unb ber Opfermut finb Sugenben,
bie eine grau gieren, unb bie SBaffeit, mit benen fie ipre
geinbe aus bem gelbe fptagen fott. SJlöpten meine
moplmeinenben SBorte gPe Slufnap:i;e finben.

(Sine Stiefmutier, bie bref ©ötjue erjogen.
Auf 5tra(je 3857 : Sie geeprte grageftetterin ift

erfupt, mitpteilen, unter melper Slbreffe ipr eine ein»

gegangene Slnttoort prioat übermittelt merben lann.
Auf gtrage 3865: Secre gäffer merben nap ©nt»

fernung ber gaßtpüre mit einer harten Biirfte tüptig
gebürftet, meprmals mit reiplipem SBaffer auSgefpmenlt,
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Kinder. O, der böse Senn!
Mutler. Das Mütterchen sah ihn traurig an und

wollte den Rückweg antreten. Da toste es plötzlich in
den Bergen, es heulte der Wind, und vom Blitz und
Donner getragen, fuhr der alte Berggeist heran, eine
Felsenspalte that sich auf, und mitten im Feuermeere
verschwand der Senn. Die Mutter blieb allein; sie weinte
und betete. Sie zürnte ihrem undankbaren Sohne nicht.
Seht Kinder, so lieb hat eine Mutter ihren Sohn!

Fridli. Ach, Mutter, wär' ich ein Senn; ich
baute Dir nicht nur eine Treppe aus Butter und Käse,
sondern ein ganzes Haus! — Aber nun erzähle weiter!

Mutter. So wurde aus der schönen Blümlisalp
plötzlich ein Eisberg. Die Mutter stieg traurig hinab
ins Thal. Zu Weihnachten aber hielt sie's dort nicht
länger aus. Es trieb sie, hinaufzusteigen zur Blümlisalp

und ein Weihnachtslicht auszustecken am Grabe ihres
Sohnes. Durch Sturm und Schnee kam sie mühsam zur
Stelle, zündete das Licht an und betete. Da hörte sie

auf einmal Engel fingen: „Friede den Menschen auf
Erden" und fühlte sich in ihrer Mitte hinaufgetragen
in den Himmel.

Kinder. Und der Sohn? Der blieb wohl in der

Hölle?
Mutter. Das weiß ich nicht; aber daß Kinder,

die ihre Eltern nicht ehren, hier auf Erden kein Glück
haben, weiß ich sicher.

Kinder. Wir wollen stets recht lieb und gut sein
und Dich in Ehren halten, Mutter.

(Knaben von 12—13 Jahren springen in die Stube
und tragen ein altes Schwert.)

Rudolf. Mutter, Mutter, fleh', was wir da

bringen! Der alte Klaus schaufelt eine Grube, um das
überfließende Wasser des Brunnens hineinzuleitcn. Da
fand er dieses Schwert! Siehst Du Mutter, es ist schwarz,
aber noch gut erhalten, und hier am Griff find noch
Buchstaben eingegraben, àl, a. ö,

Mutter. Matthias am Büel, da ist's ein Schwert
von euerm Vorfahr, dem tapfern Hauptmann, der mit
299 Mann auf dem Wall stand und das Land
verteidigte!

Rudolf. O, das ist ein prächtiger Fund, und ich

darf ihn behalten, nicht wahr? Ich will ihm Ehre
machen und es kräftig führen lernen.

Kinder. Zeig uns das Schwert auch!
Gertrud. Ich will es auch besehen, gib her!
Rudolf. O Du! Was thut ein Mädchen mit einem

Schwert!
Gertrud. Meinst Du wirklich, wir Frauen würden

hinter dem Ofen sitzen und uns nicht rühren, wenn das
Vaterland in Gefahr wäre? Ganz sicher nicht. Wir
würden thuen wie die Frauen in Hettiswyl und
mitkämpfen, auch wenn uns dafür kein Lohn würde, wie er
ihnen ward.

Rudolf. Und was war ihr Lohn?
Gertrud. Das weißt Du nicht? Das Stift, dem

der größte Wald gehörte, erlaubte jeder Frau, Holz zu
hauen, so viel sie bedürfte, und so sollte es bleiben auf
ewige Zeiten, um ihr Andenken zu ehren.

Hans (tritt schüchtern auf).
Mutter. Wo fehlt's, Hans? Ich glaube gar, Du

hast geweint. '
Hans. Was mir fehlt, Mutter? Ach, mir fehlt's

überall, solange ich noch hinauf muß zur Burg
Oberurnen! Ich werde immer gezankt; aber es hilft alles
nichts, wenn mir auch der Burgkaplan den Rücken blau
schlägt; die lateinischen Brocken bläut er mir nie ein!

Mutter. Sei vernünftig, Hans! Fasse Mut! Es
braucht auch nicht alles auf einmal da hinein in den
kleinen Kopf!

Hans. Mut fassen soll ich, Mutter? Den habe ich
schon; den brauch ich nicht erst zu fassen. Schick mich,
wohin Du willst; hinauf zum wilden Rautibach, ich soll
mich in seinen tosenden Schaum stürzen und durch die
Flut waten — oder weiter hinauf auf den Rautenspitz,
ich soll Dir Alpenrosen und Edelweiß holen, ich bring
sie Dir sicher — nur zum Pater Stanislaus hinauf zur
Burg schick mich nicht wieder, Mutter, ich bitte!

Mutter. Aber Sohn! Mich bindet ein heilig
Gelöbnis! Als ich Dich als kleines Kind krank, fast sterbend
in den Armen hielt, versprach ich der gebenedeiten Mutter
Gottes, Dich der Kirche zu weihen.

Klaus (tritt vor). Herrin, hört mich an. Mein
Vater ist im Dienste Eueres Hauses gestorben. Auch ich
bin darin alt und grau geworden. Ich gehöre zum Hause
so gut wie die alten, festen Balken, au« denen es
gezimmert ist; da darf ich mir schon ein Wort erlauben.
(Er legt Hans seine Hand auf den Kopf.) Gebt Euch
zufrieden, es ist Verlorne Mühe. Aus diesem da wird
kein Pfarrer und kein Kaplan. Gebt dem Jungen ein
Banner in die Hand, er wird es so treu hüten wie
Niklaus Thut das seinige — aber verschont ihn mit
Bücherstaub und Latein!

Rudolf. Sieh, Hans, das ist ein Schwert vom
Ahn!

Haus. Vom Ahn, vom Ahn! O, ich will es küssen.

Mutter. Ach Gott! Die Buben träumen nur von
Kampf und Schwert! Wie soll ich da mein Gelöbnis
lösen? Was soll überhaupt aus Haus und Hof werden,
wenn alle Söhne nur für Kriegswerk schwärmen?

Gertrud. Betrübe Dich nicht, Mutter, freue Dich
vielmehr, wenn alle treue Eidgenossen werden; so ich kein
Mädchen wär, ich that wie sie. (Fortsetzung folgt.)

Weibliche Fortbildung.
Wordemwakd (Aargau) will seinerseits auch

das Nötige zur weivktchen Kortvikdung thu«. Es
hat eme Haushaltungsschule gegründet, die schon bei
ihrer Eröffnung 25 Schülerinnen zählt.

Die Kehrkingskommission der städtische« gemein-
nützigcn Gesellschaft stellt sich denjenigen Einwohnern

der Stadt St. Gallen zur Verfügung, welche für junge
Schutzbefohlene (beider Geschlechter) eine gute Werkstattlehre

suchen. Bei Bedürfnis und geraumer Dauer des
Wohnsitzes im Stadtbezirk kann sie finanzielle
Unterstützungen gewähren. Die Kommission ladet daher Eltern
und Vormünder junger Lehraspiranten beider Geschlechter,
sowie tüchtige Meister und Meisterinnen zu Stadt und
Land, welche Lehrlinge annehmen, ein, sich bis spätestens
Mitte Februar bei ihrem Präsidenten, Herrn Pfarrer
Beyring am Linscbühl, unter Vorlegung der Ausweise
über persönliche und familiäre Verhältnisse anzumelden.

Was Frauen thun.
Die Netitio» des Kranenvereins von Ghanrde-

fonds zur Keöung der Sittlichkeit durch gesetzliche

Wiedereinführung der Feststellung der Vaterschaft ist
vom Großen Rat an den Staatsrat gewiesen worden.

Die Sängerin Kran Sophie Keller in Danemark,
die fünfundzwanzig Jahre mit Auszeichnung der Bühne
angehörte und sich letztes Jahr davon zurückzog, gründete
eine Frauenvereinigung zur Veranstaltung von
Konzerten. Sie ist die erste Dame, die ein großes, nur aus
weiblichen Kräften bestehendes Orchester leitet.! kH

Kränlein Klara Schneider, die als wissenschaftliche

Hülfsarbeiterin im ersten anatomischen Institut der
Berliner Universität thätig ist, thut sich in rühmlichster
Weise hervor in exaktester Herstellung von anatomischen
Präparaten für die mikroskopische Untersuchung.

Kräukeiu Ada Neters hat am kaiserlichen
zoologischen Institut in Straßburg Anstellung als technische
Assistentin gefunden.

Kran Hr. msck. Kerschöanmer, die in Salzburg
eine Augenklinik leitet, ist als Professor der Augenheilkunde

nach Petersburg berufen worden. Die Dame hat
ihre Studien in der Schweiz absolviert.

Eine Kran petitionierte veim kernischen Kroßen
Aat um Verminderung Wirtshäuser. In diesem
Schriftstück ist dem Gedanken Ausdruck gegeben, es wäre
die Verstaatlichung der Wirtshäuser ein zweckmäßigeres
Werk als die Verstaatlichung der Eisenbahnen.

Sprechsaal.
Fragen.

^ Krage 387K: Gibt es ein zuverlässiges Mittel zur
Stärkung des Nervensystems, sowie des ganzen Organismus,

der infolge körperlicher und geistiger Ueberanstrengung
sehr geschwächt ist? Folgen davon sind auch: fast
beständige Nervenschmerzen, Schlaflosigkeit und Mutlosigkeit.

Was laßt sich wohl dagegen thun? Für
sachverständigen Rat wäre herzlich dankbar

Eine alte Abonnentin.
Krage 3877: Wäre eine Abonnentin im Falle,

mir zu sagen, wie man Cigarrenkisten als Geschenk für
Herren hübsch bearbeitet? Ausgezackte und gestickte
Tucharbeit soll außer Mode sein. Wäre jemand so freundlich,

mir eine Anleitung zu geben? Sehr dankbar wäre
ich auch, könnte man mir sagen, wo die Stickmuster zu
haben sind, die mittels eines heißen Eisens auf die
Arbeit aufgetragen werden, sei es auf Tuch oder auf Leinen.

G.
Krage 3878: Könnte mir eine freundliche Leserin

dieses Blattes aus eigener Erfahrung mitteilen, wie sich
die Stahldrahtbürsten im Gebrauch bewähren. Ersetzen
sie die Stahlspäne und kann man sie zugleich alsBloch-
bürste gebrauchen? Wo kauft man sie und zu welchem
Preis? Da ich mir eine Blochbürste anschaffen muß, so

wäre ich dankbar, wenn ich darüber Auskunft erhalten
könnte.

Krage 3879: Vielleicht könnte jemand aus
Erfahrung eine einfache und praktische Anleitung zur Pflege
einer Wöchnerin anempfehlen, und wo dieselbe zu
beziehen ist. Zum voraus den schönsten Dank.

Frau E. Balzarini.
Krage 3880: Ich befinde mich in einer recht

peinlichen Lage, in einem Gewissensstrcit, den ich aus eigener
Kraft nicht zu lösen vermag. So bitte ich denn die freundlichen

Leser und Leserinnen dftses Blattes, mir freundliche

Beihülfe durch ihren Rat zu erteilen. Mein zwölf
Jahre älterer Bruder hat mich beim Tode unserer kurz
nach einander gestorbenen Eltern mit Hülfe einer alten
Base verpflegt und erzogen, wie es eine Mutter nicht
besser und treuer gekonnt hätte. Er ist, wie mir die nun
verstorbene Base erzählte, um meinetwillen ledig
geblieben, obschon sein Herz mit voller Liebe an einem
seiner würdigen Mädchen gehangen hat. Und auch ich
wußte bis vor kurzem keinen liebern Menschen als
meinen Bruder. Bis vor kurzem, sage ich; denn jetzt
kenne ich einen, der mir noch lieber ist^als mein Bruder;
aber dieser letztere und der junge Mann, den ich liebe,
stehen sich feindlich gegenüber. Auf welche Seite soll ich
mich schlagen? Wer steht mir näher? Wo liegt meine
Pflicht? Kornblume im Felde.

Krage 3881: Ist es nicht die Pflicht reicher Eltern,
ihrer Tochter, der einzigen neben vier Söhnen, eine
anständige Mitgift zu geben, damit sie einem unbemittelten,
aber nach jeder Richtung gediegenen, jungen Mann, der
sich allgemeiner Achtung erfreut, die Hand zum
Ehebunde reichen kann? Die Erziehung eines jeden der
Brüder hat viel Geld gekostet, währenddem die Tochter
mit einem Jahr Pcnsionsbildung zufrieden sein mußte.
Sie besorgt daheim die Arbeiten eines tüchtigen
Zimmermädchens und führt das Hausbuch und die Korrespondenz

für die Eltern. Sie verfügt aber über gar kein
Eigentum und kann auch ihre Kleider nicht selber
auswählen (sie selber möchte lieber einfacher sein und den
Uebcrschuß zusammeniparcn). So gerne die Tochter bei
den Eltern ist, so fühlt sie sich doch sehr unbefriedigt,
und sie wünscht sich dringend mehr Selbständigkeit und

größere Verantwortlichkeit. Sie hat sich schon bittend an
ihre auswärts lebenden Brüder gewendet; aber diese haben
kein Verständnis für deren Wünsche; denn sie meinen,
die Verbindung mit einem, ihren ^Verhältnissen
ebenbürtigen Manne wäre besser für sie, und würde auch
die Eltern zufriedenstellen. Soll eine Tochter wirklich so

gar keinen eigenen freien Willen haben? Ich bin doch
schon 26 Jahre alt. Die Fragende.

Krage 388S: Ich möchte von Erfahrenen so gerne
wissen, wie es anderwärts geht. Unsere zwei Töchter,
eine im Alter von 26 und die andere von 17 Jahren,
können gar nicht zusammen arbeiten, ohne sich gegenseitig

zu erzürnen. Die ältere ist aufs beste ausgebildet
worden, so daß sie über eine Menge Kenntnisse verfügt.
Jetzt soll sie ihr Wissen und Können auf die jüngere
übertragen, denn wir haben große Verluste gehabt, so

daß es durchaus nicht möglich ist, die enormen
Auslagen für die jüngere zu wiederholen. Aber es will
einfach nicht klappen zusammen. So gutartig eine jede der
Schwestern für sich selber ist, sie können in diesem neuen
Verhältnis zusammen nicht auskommen, und ich kann
nicht ausfinden, wo eigentlich der Fehler liegt. Ich sehe,

daß der gute Wille bei beiden vorhanden ist; aber sie

werden immer gereizt, heftig und bitter aufeinander.
Das macht mich tief unglücklich, und doch kann ich's
nicht ändern. Möchten mir doch Erfahrene ihren guten
Rat geben. Wir leiden alle schwer unter dem fatalen
Verhältnis, und mein Mann ist so unzufrieden mit mir,
daß ich als Mutter meine Aufgabe nicht besser zu lösen
wisse. Herzlich dankt zum voraus Eine arme Traurige.

Krage 3883: Ist es einer jungen, für ihr Fach
gebildeten und mit vielem Geschick für Erziehung
begabten Tochter zu verargen, wenn sie nicht gleichgültig
zusehen kann, wie die Kinder ihrer Herrschaft von der
Mutter ganz unrichtig behandelt werden? Wenn sie sehen

muß, wie der Eigensinn gepflanzt und großgezogen wird,
wie die Kleinen die schwache Mutter meistern, wie sie

mit Geschrei und Trotz alles erreichen können Und wie
die natürlichen, guten Anlagen völlig erstickt werden.
Soll die Erzieherin devot zusehen und noch Bewunderung

heucheln für solche Erziehungsgrundsätze und Er-
zichungsresultate? Soll sie um des gesicherten Brotes
willen au« ihrem Herzen eine Mördergrube machen?
Der Beruf einer Erzieherin ist schön und beglückend,
wenn man denselben nicht bei unverständigen Fremden
ausüben muß. Möchte ein jedes sich zweimal bedenken.

S. E. >n L.

Antworten.
Aus Krage 3814: Diese Frage betreffend, kann

ich nicht umhin, meine werten Mitleserinnen anzufragen,
ob es denn wirklich möglich sei, mit vier kleinen Kindern

einen Haushalt allein zu besorgen, von e nein
Geschäfte oder Pension gar nicht zu reden. Die Arbeit ist
mir auch durchaus kein Greuel; aber kochen, waschen,
putzen, flicken und alles, was zu einem gut geführten
Haushalt gehört, ohne weitere Hülfe machen und
daneben noch kleine Kinder hüten und erziehen, das brächte
ich — offen gestanden — niemals zu stände. Ob es

aber dennoch möglich, unbeschadet seiner eigenen Gesundheit

und derjenigen seiner Familie, und unbeschadet seiner
geistigen Erholung, das von kundiger Seite zu
vernehmen, würde mich sehr interessieren. Gegenüber solchen
Leistungen kommt man sich so unvollkommen vor, daß
man darob schließlich all sein Selbstvertrauen verlieren
könnte, weil man mit bestem Willen nicht die Kraft und
keinen Weg dazu finden würde. Zw-if-là.

Aus Krage 385K: Die beiden Laster dürfen sie

durchaus nicht aufkommen lassen; für solche Fehler darf
die Rute nicht gespart werden, sonst haben die Eltern
später den größten Teil der Folgen zu tragen. Sprechen
Sie mit Ihrem Gatten hierüber in freundlicher Weise
ein liebevolles, aber ernstes Wort, machen Sie ihn
aufmerksam auf die vielen traurigen Beispiele, die solche

Fehler schon zur Folge hatten. Kontrollieren Sie genau
die Aufträge, die von den Kindern besorgt werden, wiegen
Sie alles nach, und auch über das anvertraute Geld,
halten Sie ein wachsames Auge. Sobald Sie wieder
eine Differenz entdecken, verhören Sie sofort die kleinen
Uebelthätcr. Sagen Sie ihnen, wie sehr das Sie betrübe
und noch mehr die eigene Mutter, die der liebe Gott zu
sich in den Himmel genommen habe. Zeigen Sie ihnen
den Abgrund, dem Sie entgegengehen und bemerken sie,
daß der Weg, den sie eingeschlagen, zum Zuchthaus führe.
Diktieren Sie den Bürschchen 1 Tag Arrest und entziehen
ihnen eine Lieblingsspeise. Wenn das Uebel nicht schon

zu tief Wurzeln gefaßt, wird diese Strafe den Zweck
nicht verfehlen, zumal die Kinder fühlen, daß die Mutter
aus Liebe straft, und sie soll sie belehren, daß es der
Eltern Pflicht ist, die Kinder zu bestrafen, wo es not
thut, daß der liebe Gott das haben wolle, der auch alle«
sehe und wisse, was die Menschen Böses oder Gutes thun.
Das beste wäre jedenfalls, wenn Sie die beiden Knaben
in eine gut geleitete Anstalt brächten, und könnte ich Ihnen
in dieser Hinsicht besonders die Rettungsanstalt Hermetsch-
wyl im Kanton Aargau empfehlen, wo die Zöglinge bei

guter Aufsicht auch nahrhafte, genügende Kost bekommen
und die köstliche Landluft genießen. — Dem Gespenst:
„Ehescheidung" und seinen Agenten weisen sie entschieden
die Thür. Sie haben nun Ihre Mädchenrolle vertauscht,
für Sie hat eine neue Lebensperiode begonnen, die Opfer
fordert, und Sie sollen die Pflichten als Gattin und
Mutter voll und ganz erfüllen. Die Liebe, Gottesfurcht,
Geduld, Sanftmut und der Opfermut sind Tugenden,
die eine Frau zieren, und die Waffen, mit denen sie ihre
Feinde aus dem Felde schlagen soll. Möchten meine
wohlmeinenden Worte gute Aufnahme finden.

Eine Stiefmutter, die drei Söhne erzogen.

Auf Krage 3857: Die geehrte Fragestellerin ist
ersucht, mitzuteilen, unter welcher Adresse ihr eine

eingegangene Antwort privat übermittelt werden kann.

Auf Krage 38K5: Leere Fässer werden nach
Entfernung der Faßthüre mit einer harten Bürste tüchtig
gebürstet, mehrmals mit reichlichem Wasser ausgeschwenkt,



192 Stftftreiiee Brauen-Bettung — Blätter für ben fjäueitttirn Kreta

bie gaßtßüre tuteber eingelegt unb mit Saig gebicßtet,
bie gäffer gum SluStropfeu auf bie Kante geftettt. 5J!acß=

bem fie trocferi ftnb, toirb ein Stücf ©cptoefelfcßnitte,
10—20 Zentimeter, je naep ber ©röße be» paffes, an
einem ©ifenbraßt befeftigt, angegünbet, in» ©punblocß
geftecft, Weit genug hinunter, beiß ba» tpolg nid)t angeben
fann, unb ba8 gaß toäprenb unb naep biefer Brocebur
tuftbicßt gefcßloffen gepalten, ©cßimmlig geworbene Raffet
Peßanbelt man ebenfo ; nad) bem Maffer fann man mit
gutem Brannttoein ober unbenaturiertem Meingeift nad)=
fcßtoenfen, bocß oergeßt ber fcßledjte ©efcßntacf nicpt teicpt.
Slusicßtoenfen mit Warmer, gefocpter Brenneffelbrüße foil
biefen ©efcßmarf toegtiepmen; icp paß'» nie probiert.

^ gr. SDt. In ®.
Auf ^trage 38G5 : ©cßimmtig geworbene fÇâffer

toerben mit ungelöfcptem Salt, bem Maffer gugefcßüttet
toirb, auSgetoafcpen. Man oerpiitet ben ©cßimmel, toenn
man Dbft* ober Sraubentrefter in bie Raffer gibt ober
fie mit ettoa» ©prit einbrennt. Seer getoorbene Raffer
toäjcpt man gut, brennt fie mit einer ©cpnüte @iiß*
branb ein, unb toenn bie@tpnitte berbrannt ift, fpunbet
man ba» gaß gut gu. s. sm. in DSeimetien.

Auftrage 3866: Meine jeßt glücflicp oerpeiratete
greunbin befanb fiep im gleichen gad, unb ipre Be*
tannten tooUten fie besßalb gu einer befcpleunigten jgeirat
nötigen, ©ie aber toottte 3ßren bewerbet erft grünblicp
fennen lernen, ©r burfte gtoei Slbenbe in ber Mocße unb
ben ©onntag naepmittag bei ipr gußringen, unb ba toar
lein ©ebiet, ba» lefettb unb plaubernb nicpt eingepenb
bepanbelt tourbe. Um fiep nun ber üblen Sftacprebe nicpt
ausgufeßen unb bent perfönlicpen SSertepr ben nötigen
Sämpfer aufgufeßen, entbot meine greunbin bie ©eptoefter
iprer §au»toiitin (einer grau mit feparfer 3unge) für
bie betreffenben Slbenbe p fiep. Sie alte grau [triefte
unb näpte für meine greunbin unb tourbe für bie
©tunbe bepplt unb betoirtet. gpre poepgrabige @eptoer=

pörigfeit öerpinberte fie, ba» Sßeina ber Unterhaltung
ber beiben p öerftepen, fo toar jeber 3Wang biesfeit»
ausgefeßloffen unb ba» Seforum toar bennoep beflen»
getoaprt. Ser Bräutigam oernapm erft furs Bot ber
§ocßgeit, toie flug fein Bräutcßen e» angeftellt, um ipn
unauffällig in ben gewünfepten ©epranfen su palten unb
sugletep ber böfen 3unge iprer §au»toirtin 3ügel an*
Sulegen, unb er erbliefte barin freubig bie Betätigung
ber Sßatfacße feiner getroffenen guten Maßl. Sollten
©ie nicpt ettoa« Stepti ließe» arrangieren fönnen? ©8
ließe fiep getoifs eine toürbige ißerfon finben, bie al»
befepeibene Slnflanbgbame fungieren unb al» foleße fiep
entfpreepenb begaplen ließe. ®ine aufmcrCfamc Sefevm.

Auf §ttage 3866: Ser Konflift gtoifcßcn bem
eigenen guten ©etoiffen unb bein ftrengen Urteil ber arg*
benfenben Melt ift päufig reept feßtoer gu löfen. Sonnen
©ie 3pren Bräutigam nicpt im §aufe einer greunbin
unb in beren ©egentoart feßen ober fonft eine anbere
©inrieptung treffen Biedeidßt fönnen Qpre hau»leute
ab unb s« im 3immer fein, toenn er ba ift Slbgefeßen
bon ein paar furjen Mocßeti bor ber Jgodjgeit, feßeint
es nicpt ftattpaft, baß ein §err ©ie Slbenb für Slbenb
befuept unb längere 3ett allein mit Spnen in 3prem
3immer ffßt. gt. 3». tn ®.

Auf tirage 3868: Man palte ben Sopf füpl, bie
güße toarm unb bie Berbauung in Orbnung; bann
brauept man feinen Slrgt. Manne Minterfcßuße toerben
gpnett toopltpun unb fönnen feine Stacßteile perbeifüpTen.

gr. 2R. tn SB.

A«f gtrage 3869 : Sei einem gefunben Stinbcpen
tput matt toäprenb bent Surcßbrecßen ber erften 3äßne
nicpt» Befonbere» ; matt läßt e» auf einen biefen ©cplüffel=
ring beißen, altmobifcpe Leute auep auf eine Beilcßen*
tourjel ober eine getroefnete geige; auep gibt es @piel=
Seug au» ©Ifenbein gu biefem 3toecf. 3n ber Siegel
fann man ben Maffergufaß sur Milcß ettoa« Oerminbern,
Sipacpitifcpen Sinbern toirb ber Strgt Salftoaffer sur
SDlilcp berorbnen. Siacpt» nicpt aHju toarm subedlen.

gt. SIR. tn 8.
girage 3870 : ®ie grage läßt fiep nur naep

genaueren Slngaben beanttoorten. Sielleicpt patte ba»
2Bafcpbrett feparfe Santett ober toar SBaffer ober2Bafcp=
feffel unrein; nielleicpt ift bie SBäfcpe beim SluStrocfnen
ober Sügeln berborben. gt. sut. tn 8.

Jtnf girage 3870: 3ft ber Ort, too bie feßmußige
2Bäfcpe aufbetoaprt toirb, luftig unb troefen 3ft bie
SBäfcpe in ber SBäfcpefammer an ©eile aufgehängt unb
fann in jenen Staunt fein 3)ampf unb fein Siegen ein=

bringen? SBäfcpe, bie lange3eit in fcpmupigem 3ußaub
aufbetoaprt toirb, giept bie in ber ßuft befinblicpe geucptig=
feit an fiep. Oft begept man auep ben gepler, naffe ober
feuepte SBafdp= unb §anbtitcper auf unb über troifene
©tücfe ju pängen, too e» lange nicpt trotfnet ; bie» maept
bie Stoffe raftp mürb. 2Benn ausfepließliep bie§erren=
unb Slacptpemben gelitten paben, unb stoar pauptiäcplicp
im Stücfen unb neben ben SSruftteilen, fo ift bie@cpulb
fepr toaprfcpeinlicp im unstoeefmäßigen SluStoinben su
fuepen, ba» peißt, toenn bie» bon §anb betoerlfteHigt
toirb.

Jlttf ^Irage 3871: Slbgebleidpte garbe non Spanier»
ober ßeintoanbbecfen läßt fiep nicpt tooßl auffrifepen ;
man laffe bie löücper frifdp einbinben. ©cpimmelflecfen
jiepen mancpmal au» burcp 3lu»trocfnen an ber ©onne.

gt. sut. tn 8.
Auf gtrage 3872: Söilliger unb fepöner ©priftbaum=

fepmuef fann pergeftcllt toerben naep einer guten Sln=

leitung, bie bor stoei gapren in ber SSeilage „gür bie
fleine SGBelt" gebraept tourbe. Ob'» im Slobember= ober
®esemberpeftcpen toar, toeiß icp nicpt mepr genau. SBir
maepten biele» baoon, unb groß unb flein patte feine
greube batan. 3cp toitl ber toerten grageftellerin ba»
§eftcpen gerne übermitteln, fad» fie nicpt im 33eRß ba=

bon ift unb fiepe su toeiterm bereit. SJleine Slbreffe ift
bei ber 3Üt. Slebaftion~su bernepmen.

Attf^trage 3873 : ©elbftberftänblicp nimmt niemanb
gern ein im ©cpnitt berpfufepte» Sleibungsftücf fo opne
toeitere» al» gut geliefert an. 2Benn aber bie Lieferantin
ben SSortourf ber äktpfujeßung nicpt gelten Iaffen toill,

fo fann fie fiep auf bent StecptStoege bagegen toepren,
unb es pätten gaeßepperten barüber ipr ©utaepten ab'
sugeben. SBenn ©ie fiep nun aber au» ®efcpäft«rücf=
fiepten bem Unrecpt gefügt paben, fo toar ba» eine@pe=
fulation, bie ebenfo tooßl gelingen toie mißlingen fonnte.
3ßr freitoidige» Slacpgeben berpf(id)tet Spren ©efcpäft»=
freunb reeptließ niipt basu, in äpnlicpem gade gpnen
©egenredpt su getoäpren. ®ie moralifepe Seite probusiett
ftep freiließ anber». ©ans befonber» anber» in biefem
gade, too e» ben Slrst betrifft, ber ©ie nicpt nur finan=
Sied, fonbern auep gefunbpeitlicp gefcßäbigt pat, beffen
Mißgriffe gpr ßeben bebropen fonnten. gpre grage:
„@inb bie Slerste mit iprem SBerufe beffern Slecpte» al»
anbere föürger?" finbet ein bernepmlicpe» ©cpo. SBie

feptuer toirb oft bie faßrläffige ©tpäbigung bon @efunb=
Peit unb ßeben naep anberer Seite pin geflraft. 2Ba»
für peinlicß genaue Unterfucpungen finben ftatt, toenn
es fiep um Unfäde in getoerblicßen ober inbuftrieden
SBetrieben panbelt. Unb toie toirb ein fogenannter ,,Sîur=
pfufeßer" geftraft, ber für feine unbereeptigte S3epanb=
lung bon ßeibenben gebüßt toirb, toeil er, al» nicpt auf
ber Uniberfität ©etoefener, mit feinen Mitteln ©ctiaben
ftiften fönnte, toäprenb be» ftaatlicp approbierten Slrste»
Mißgriffe ungeapnbet bleiben. Man berfäßrt auch nicpt
fcponlicp mit bem Slpotpefer, ber ein unrichtige» Mittel
berabreießt, unb bie §ebantme, toelcper Mißgriffe nacp=
getoiefen toerben fönnen, toirb in ber Siegel auf SSer=

anlaffung ber Siebte außer 3lmt unb Sörot gefeßt. Man
muß fiep bidig fragen: „Mit melcpem Slecpte wirb ein
foleßer Unterfdjieb gemacht?" ©ollte nicpt ber Slrst ber=
pflidjtet fein, über feine fjSatienten SSucp su füpren, feine
Meinung über ben SSefunb unb bie atjsumenbenben
Mittel beutlicß unb flar niebersulegen ©§ ftänbe biefe
gorberung in einem gefunben SSerpältni» su ben SSor=

reeßten, toelcpe ber Staat bem orbnungägemäß ftubierten,
brebetierten Strgte einräumt, gm übrigen fodte man
benfen, baß ber Slrst, bei bem eine etßifcße S3ilbung un=
bebingt borausgefeßt toerben muß, gans bon fiep au»
feine Slecpnung mobifisieren fodte su ©unfien eine»
fjSatienten, toenn er fiep bewußt toirb, unflar getoefen,
tooßl gar einen oerpängnisooden Mißgriff gemaeßt su
paben. Slber eben — bie» SSetoußtfein — ba» fommt nicpt
immer sum Surcpbrucp. — ©ie finb part geftraft toorfcen
für ben Unberftanb, au» bloßen ©efcpäftSrücffiepten fiep
einem Slrste in bie Jpanb su geben, ber, toie e» feßeint,
feiner Slufgabe nicht getoadpfen ift.

Auf ^img« 3873: ©ie waren boit Slecpt» Wegen
nicpt berpflieptet, ben ©toff su besaplen, toenn Spnen
nicpt naepgetoiefen toerben fann, baß ©ie benfelben ab=

ficßtlicß ober burcp grobe Slacpläffigfeit falfcp serfepnitten
paben. ®er Slachmei», baß ber Slrst fie abficptlicp ober
mit grober Slacpläffigfeit falfcp bdpanbelt pat, toirb fiep

tooßl fcßtoerlicß beibringen Iaffen, um fo Weniger, al»
fiep nadpträglid) manche» perausgeftedt paben mag, toa»
bei SSeginn ber Jtranfßeit nicpt erfanr.t toerben tonnte.
Smmerpin fpriept einige SSidigfeit für 3prc Sluffaffung,
unb icp benfe, baß ber Slrst feine Slecpnung ermäßigen
toirb, toenn ©ie ipn barum bitten. gt. sr. in 8.

Attf ?!rage 3875 : ©in ©la» guter Mein am Slbenb
fann nie feßaben; nepmen ©ie fiep aber in aeßt, bie
portion nicpt su uergrößern. gt. 3R. in ®.

A»f ^frage 3875 : Menu ©ie ben Mein nicpt Iebig=
ließ be» ©enuffe» toegen trinfett, fo baß©ie immer naep
mepr berlangen, fo trinfen ©ie gans rußig gpr ©la»
bor ©cplafengepen. ®agegeit Iaffen ©ie fid) unter feinen
Umftänben mit ben ©djlafpulbern ein; biefe ruinieren
bie Sterben unb ben Magen, bie $ofi» muß fortlaufenb
bergrößert toerben, unb ber ©enuß toirb sur feplimmen,
oft unpeilbaren Seibenfcpaft.

feuilleton.
Mt Patientin.

Slu» bem ©nglifepen.

^Äl|eber SBärterin nüdp 3lrjt patten ben geringften
IPSyp Sroeifel über ben ©inn biefer leßten SBürte.

®ie ©terbenbe patte Mart) §eron in iprem
fepimmernben loftüme für einen ©ngel be§ .öinttrelg
gepalten.

2Ba8 Labt) SDelmore anbetrifft, fo Earn eê fie
toopl fo fdptoer an, Mart)? Stnfcpauung in betreff
ber ©reigniffe jene? Slbenb? fitp anjuf^Iießen, al?
e? Marp feproer toarb, bie ber Labt) ju oerbauen.
®ie ,öau?perrin toar ja nicpt im ©terbesimmer ge=
toefen; fie patte nicpt miterlebt, toa? Mart), in beren
©emüt öor jener leßten traurigen ©cene alle? anbere
in nidpt? btrfinfen mußte. ®ie Sabp baepte nur
baratt, baß burcp ba? überftürgte S3enepmen iprer
Slicpte ber ganse, mit fo biel Müpe unb Soften oor»
bereitete Unterpaltung?abenb oerborben, baß .öerr
O?borne beleibigt unb ipre ©äfte öeräcptlicp bepan=
belt toorben toaren.

3n ber £>auptau?eittanberfeßung, bie fiep über
biefe? £pema erpob, oerlor bie oornepme ®ame ipre
©elbftbeperrfcpungooüftäubig, toogegenMarp einigen
„SBaprpeiten" 3lu?brucf berliep, toetd;e fie im eigenen
ântereffe beffer unau?gefprocpen gelaffen pätte
wenn fie fidp nur pätte entpalten fönnen.

„®u paft ®iip fcpmäplicp benommen gegen meine
©äfte ; ®u paft in ber beleibigenbften 2lrt bie ®e=

legenpeit üon ®ir geworfen, ®ir eine gute ißartie
SU fidpern. ®u magft nun ®eine eigenen Mege
gepen, icp »iE nicpt? mepr oon ®ir toiffen" — fo
fpraep bie unguäbige ©näbige.

©ie bereute biefe brü?fe Siebe naepper, benn fie
toar im ©runbe nidpt bö? gefinnt; auip Marp be=

bauerte ipre fdparfen Betonungen, aEein e? war su
fpät, ba? Itnpeil war fdpon angeridptet. ©ie füplte,
baß fie bie ©aftfreunbfepaft iprer ®ante nicpt länger
in Slnfprudp nepmen burfte. ®en einsigen ®roft
fanb fie in tßpilipp? inniger ®eilnapme, bie ipr in
reiepem Maße gefepenft tourbe, ©eit Sabp ®elmore
„ni^t? mepr üon ipr toiffen tooEie", war auep fein
UebereinEommen mit erfterer pinfäEig; er burfte nun
SU Marp fagen, toa? ba? $ers ipm eingab, unb er
benußte bie ©elegenpeit toeiblidp. 3nbe?, obtoopl
fie feine ©rgebenpeit?beseugungen aufridptig er=
toiberte, fo weigerte fie fidp boep entfdpieben, ipm
jeßt fdpon bie tpanb sum 2eben?bunbe su reidpen.

„3n ®einer Sage, nidpt an ©infepränfungen ge=
toöpnt, toie ®u bift, nur im Befiße ber su Seinem
gortfommen nottoenbigften Mittel, wäre icp für ®icp
nur ein £>inberni? in Seiner neuen Saufbapn. Menu
®ir barin ber ©rfolg günftig ift, toie icp poffe unb
toünfcpe, unb wenn Seine ©efinnung mir gegenüber
unüeränbert bleibt, fo »erbe icp Sir bantbaren
fersen? Sreue betoapreu. Snstoifcpen aber werbe
icp meinen linterpalt felbft Oerbienen. 3<P pabe
einflußreiepe greunbinnen, unb e? wirb mir nicpt
fcpwer faEen, eine ©teBe al? ©rsieperin su erlangen.
SebenfaE? toirb nicpt? midp üermögen, wie ein Müpl»
ftein um ben §al? be? Manne? su pängen, bem
mein £>ers gepört."

Unb oon biefem ©ntfepluß toar fie nicpt absu=
bringen, fo fepr fie auep felbft barunter litt.

?lm Begräbni?tage, bem leßten, ben Marp im
§aufe iprer Sante subringen tooEte, fanb fiep audp
•Öerr Barton, ber Slntoalt ber grau Selraore, ein.

Sßenige ©tunben üor iprem Sobe, al? Softer
SBatfin? erflärt patte, fie befinbe fiep um einen
©dpatten beffer unb fei »ieber bei flarem Bewußt*
fein, patte fie ipn unb bie SSärterin gebeten, geuge
ber Unterfdpreibung eine? SoEumente? su fein, ba?
biefe leßteren mit Stecpt für ein Seftament pielten,
obtoopl bie ®ranfe, oorfi^tig unb üerfcpwiegen, toie
fie toar, über ben 3npalt be?felben fein SBort Oer*
ioren patte.

„@te toerben mit Befriebigung oernepmen, Miß
Lieron," fagte ber Slecpt?antoalt, „baß meine feiige
Klientin ber liebeOoüen SlufmerEfamfeit, toelcpe ©ie
ipr in iprer Stranfpeit erwiefeu paben, babur^ ge=
reept geworben ift, baß fie Spnen ipre gange hinter*
laffenfepaft üermaept pat."

„Sa? war in ber Spat pöcpft gütig oon ipr,"
ertoiberte SJtaip gerüprt.

„3m Slugenblicf pabe icp freilicp feine Slpnung
üon ber §öpe be? ©rbe?."

„Sa? fann icp 3pnen fagen," fiel Marl) ein,
„beim fie nannte mir ben Betrag wenige ©tunben
üor iprem Sobe. ß? finb 320 ißfunb, 4 ©cpiEing
unb 6 tßence."

Itnb bie arme Marp betrachtete biefe? ©rbe al?
einen pöcpft wiEfornmenen ®lücf?faE beim Slntritt
ber müpeooEen unb gering belöpnten Saufbapn, bie
ipr beoorftanb.

„3cp benfe, e? toirb mepr al? fo oiel oorpanben
fein." bemerfte ber Slnwalt läcpelnb. „Meine Der*
ftorbene Klientin war ein fonberbarer unb Der*
fcploffener ©parafter. 3pr ©atte war fepr oerfdpwen*
berifcp, aber fie rettete mepr ,au? bem geuer', um
ipren eigenen Slu?brucf su gebraudpen, al? irgenb
jemanb, außer mir, apnen fonnte. ©? toar ipre
©etoopnbeit, fiep für bettelarm au?sugeben, unb fie
fam pieper anfdpeinenb al? mittellofe, gänglidp auf
Sabt) Selmore? ©üte angewiefene Berroanbte, toa?
fie feine?toeg? war. 3dp faßte fepon üor mepreren
3apren ipren leßten SBiEen in Blanfo ab, fo baß
fie nur noep ben Elamen be? ©rben eingufeßen
brauepte. Sie ©umme, bie fie 3pnen nannte —
bie ©ettauigfeit bi? auf ben leßten Beunp ift fenn*
Seidpnenb für bie Berftorbene *-, ift opne gtoeifel
nur ba?, toa? fie au? bem Monat?gelbe iprer ©eptoä*
gerin beifeite gelegt pat, feit fie pier weilt; benn
ba? ©paren toar ipre gtoeite Etatur. ©ie patte leiber
fein Zutrauen, toeber gu Banfier? nodp gu 3lntoälten,
unb ipre gefamte öinterlaffenfcpaft wirb oermutlidp
in biefem ©efretär gu finben fein, beffen ©cploß
fie ein pübfcpe? ©ümmdpen gefoftet paben mag."

Offenbar füplte tperr Barton einen peimlicpen
©roE gegen feine tlientin ; inbe? berichtete er bodp

bie unentfteEten Spatfadpen.
„Sa? badpte icp mir ja," fpraep er, al? er ben

©efretär geöffnet patte, tooiin ftep nidpt nur bie oon
grau Selmore genannte ©umme üorfanb, fonbern
andp nodp ein forgfam gebitnbene? Sßafet Banfnoten.

„3<p gratuliere 3pnen, gräulein heron," wanbte
er fidp gu Ießterer, naepbem er bie ©umme gegäplt ;
„3pre ©rbfepaft madpt in runber ©umme fo um bie
adpttaufenb ^funb au?."

Bei biefen Morten patte ber Slntoalt feine Slpnung,
toa? für eine Menbung biefelben im Seben gmeier
Menfcpen bebeuteten. SU? $pilipp Marb ein paar
Moepen fpäter naep Ë'anaba oerreifte, ba befanb er
fidp, toie fidp'? benfen läßt, nicpt aEein.

Bucpbrucferei Merfur, St. ©aden.
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die Faßthüre wieder eingesetzt und mit Talg gedichtet,
die Fässer zum Austropfen auf die Kante gestellt. Nachdem

sie trocken sind, wird ein Stück Schwefelschnitte,
10—20 Centimeter, je nach der Größe des Fasses, an
einem Eisendraht befestigt, angezündet, ins Spundloch
gesteckt, weit genug hinunter, daß das Holz nicht angehen
kann, und das Faß während und nach dieser Procedur
luftdicht geschlossen gehalten. Schimmlig gewordene Fässer
behandelt man ebenso; nach dem Wasser kann man mit
gutem Branntwein oder undenaturiertem Weingeist
nachschwenken, doch vergeht der schlechte Geschmack nicht leicht.
Ausschwenken mit warmer, gekochter Brcnnesselbrühe soll
diesen Geschmack wegnehmen; ich Hab's nie probiert.

Fr. M. ln B.
Auf Arage 38KS: Schimmlig gewordene Fässer

werden mit ungelöschtem Kalk, dem Wasser zugeschüttet
wird, ausgewaschen. Man verhütet den Schimmel, wenn
man Obst- oder Traubentrester in die Fässer gibt oder
sie mit etwas Sprit einbrennt. Leer gewordene Fässer
wäscht man gut, brennt sie mit einer Schnitte
Süßbrand ein, und wenn die Schnitte verbrannt ist, spundet
man das Faß gut zu. L. M. >n Oberm-ilen.

Auf Arage 386«: Meine jetzt glücklich verheiratete
Freundin befand sich im gleichen Fall, und ihre
Bekannten wollten sie deshalb zu einer beschleunigten Heirat
nötigen. Sie aber wollte Ihren Bewerber erst gründlich
kennen lernen. Er durste zwei Abende in der Woche und
den Sonntag nachmittag bei ihr zubringen, und da war
kein Gebiet, das lesend und plaudernd nicht eingehend
behandelt wurde. Um sich nun der üblen Nachrede nicht
auszusetzen und dem persönlichen Verkehr den nötigen
Dämpfer aufzusetzen, entbot meine Freundin die Schwester
ihrer Hauswirtin (einer Frau mit scharfer Zunge) für
die betreffenden Abende zu sich. Die alte Frau strickte
und nähte für meine Freundin und wurde für die
Stunde bezahlt und bewirtet. Ihre hochgradige
Schwerhörigkeit verhinderte sie, das Thema der Unterhaltung
der beiden zu verstehen, so war jeder Zwang diesseits
ausgeschlossen und das Dekorum war dennoch bestens
gewahrt. Der Bräutigam vernahm erst kurz vor der
Hochzeit, wie klug sein.Bräutchen es angestellt, um ihn
unauffällig in den gewünschten Schranken zu halten und
zugleich der bösen Zunge ihrer Hauswirtin Zügel
anzulegen, und er erblickte darin freudig die Bestätigung
der Thatsache seiner getroffenen guten Wahl. Sollten
Sie nicht etwas Aehnliches arrangieren können? Es
ließe sich gewiß eine würdige Person finden, die als
bescheidene Anstandsdame fungieren und als solche sich

entsprechend bezahlen ließe. Ew- aufmerksame L-sà
Auf Arage 3866: Der Konflikt zwischen dem

eigenen guten Gewissen und dem strengen Urteil der
argdenkenden Welt ist häufig recht schwer zu lösen. Können
Sie Ihren Bräutigam nicht im Hause einer Freundin
und in deren Gegenwart sehen oder sonst eine andere
Einrichtung treffen? Vielleicht können Ihre Hausleutc
ab und zu im Zimmer sein, wenn er daist? Abgesehen
von ein paar kurzen Wochen vor der Hochzeit, scheint
es nicht statthaft, daß ein Herr Sie Abend für Abend
besucht und längere Zeit allein mit Ihnen in Ihrem
Zimmer sitzt. Fr. M. w B.

Auf Arage 38K8 : Man halte den Kopf kühl, die
Füße warm und die Verdauung in Ordnung; dann
braucht man keinen Arzt. Warme Winterschuhe werden
Ihnen wohlthun und können keine Nachteile herbeiführen.

Fr. M. in B.
Auf Arage 386S: Bei einem gesunden Kindchen

thut man während dem Durchbrechen der ersten Zähne
nichts Besonderes; man läßt es auf einen dicken Schlüsselring

beißen, altmodische Leute auch auf eine Veilchenwurzel

oder eine getrocknete Feige; auch gibt es Spielzeug

aus Elfenbein zu diesem Zweck. In der Regel
kann man den Wasserzusatz zur Milch etwas vermindern.
Rhachitischen Kindern wird der Arzt Kalkwasser zur
Milch verordnen. Nachts nicht allzu warm zudecken.

Fr. M. In B.
Auf Arage 387V: Die Frage läßt sich nur nach

genaueren Angaben beantworten. Vielleicht hatte das
Waschbrett scharfe Kanten oder war Wasser oder Waschkessel

unrein; vielleicht ist die Wäsche beim Austrocknen
oder Bügeln verdorben. Fr. M. in B.

Auf Arage 3870: Ist der Ort, wo die schmutzige
Wäsche aufbewahrt wird, luftig und trocken? Ist die
Wäsche in der Wäschekammer an Seile aufgehängt und
kann in jenen Raum kein Dampf und kein Regen
eindringen? Wäsche, die lange Zeit in schmutzigem Zustand
aufbewahrt wird, zieht die in der Luft befindliche Feuchtigkeit

an sich. Oft begeht man auch den Fehler, nasse oder
feuchte Wasch- und Handtücher auf und über trockene
Stücke zu hängen, wo es lange nicht trocknet; dies macht
die Stoffe rasch mürb. Wenn ausschließlich dieHerren-
und Nachthemden gelitten haben, und zwar hauptiächlich
im Rücken und neben den Brustteilcn, so ist die Schuld
sehr wahrscheinlich im unzweckmäßigen Auswinden zu
suchen, das heißt, wenn dies von Hand bewerkstelligt
wird.

Anf Arage 3871: Abgebleichte Farbe von Papieroder
Leinwanddecken läßt sich nicht wohl auffrischen;

man lasse die Bücher frisch einbinden- Schimmelflecken
ziehen manchmal aus durch Austrocknen an der Sonne.

Fr. M. In B.
Auf Arage 3872: Billiger und schöner Christbaumschmuck

kann hergestellt werden nach einer guten
Anleitung, die vor zwei Jahren in der Beilage „Für die
kleine Welt" gebracht wurde. Ob's im November- oder
Dezemberheftchen war, weiß ich nicht mehr genau. Wir
machten vieles davon, und groß und klein hatte seine
Freude daran. Ich will der werten Fragestellerin das
Heftchen gerne übermitteln, falls sie nicht im Besitz
davon ist und stehe zu weiter« bereit. Meine Adresse ist
bei der Tit. Redaktion'zu vernehmen.

Auf Arage 3873 : Selbstverständlich nimmt niemand
gern ein im Schnitt verpfuschtes Kleidungsstück so ohne
weiteres als gut geliefert an. Wenn aber die Lieferantin
den Vorwurf der Verpfuschung nicht gelten lassen will,

so kann sie sich auf dem Rechtswege dagegen wehren,
und es hätten Fachexperten darüber ihr Gutachten
abzugeben. Wenn Sie sich nun aber aus Geschästsrück-
sichten dem Unrecht gefügt haben, so war da« eine
Spekulation, die ebenso wohl gelingen wie mißlingen konnte.

Ihr freiwilliges Nachgeben verpflichtet Ihren Geschäftsfreund

rechtlich nicht dazu, in ähnlichem Falle Ihnen
Gegenrecht zu gewähren. Die moralische Seite produziert
sich freilich anders. Ganz besonders anders in diesem
Falle, wo es den Arzt betrifft, der Sie nicht nur finanziell,

sondern auch gesundheitlich geschädigt hat, dessen

Mißgriffe Ihr Leben bedrohen konnten. Ihre Frage:
„Sind die Aerzte mit ihrem Berufe bessern Rechtes als
andere Bürger?" findet ein vernehmliches Echo. Wie
schwer wird oft die fahrlässige Schädigung von Gesundheit

und Leben nach anderer Seite hin gestraft. Was
für peinlich genaue Untersuchungen finden statt, wenn
es sich um Unfälle in gewerblichen oder industriellen
Betrieben handelt. Und wie wird ein sogenannter
„Kurpfuscher" gestraft, der für seine unberechtigte Behandlung

von Leidenden gebüßt wird, weil er, als nicht auf
der Universität Gewesener, mit seinen Mitteln Scbaden
stiften könnte, während des staatlich approbierten Arztes
Mißgriffe ungeahndet bleiben. Man verfährt auch nicht
schonlich mit dem Apotheker, der ein unrichtiges Mittel
verabreicht, und die Hebamme, welcher Mißgriffe
nachgewiesen werden können, wird in der Regel auf
Veranlassung der Aerzte außer Amt und Brot gesetzt. Man
muß sich billig fragen: „Mit welchem Rechte wird ein
solcher Unterschied gemacht?" Sollte nicht der Arzt
verpflichtet sein, über seine Patienten Buch zu führen, seine
Meinung über den Befund und die anzuwendenden
Mittel deutlich und klar niederzulegen? Es stände diese

Forderung in einem gesunden Verhältnis zu den
Vorrechten, welche der Staat dem ordnungsgemäß studierten,
brevetierten Arzte einräumt. Im übrigen sollte man
denken, daß der Arzt, bei dem eine ethische Bildung
unbedingt vorausgesetzt werden muß, ganz von sich aus
seine Rechnung modifizieren sollte zu Gunsten eines
Patienten, wenn er sich bewußt wird, unklar gewesen,
wohl gar einen verhängnisvollen Mißgriff gemacht zu
haben. Aber eben — dies Bewußtsein — das kommt nicht
immer zum Durchbruch. — Sie sind hart gestraft worden
für den Unverstand, aus bloßen Geschäftsrücksichtcn sich

einem Arzte in die Hand zu geben, der, wie es scheint,
seiner Aufgabe nicht gewachsen ist.

Auf Arage 3873: Sie waren von Rechts wegen
nicht verpflichtet, den Stoff zu bezahlen, wenn Ihnen
nicht nachgewiesen werden kann, daß Sie denselben
absichtlich oder durch grobe Nachlässigkeit falsch zerschnitten
haben. Der Nachweis, daß der Arzt sie absichtlich oder
mit grober Nachlässigkeit falsch bchandelt hat, wird sich

wohl schwerlich beibringen lassen, um so weniger, als
sich nachträglich manches herausgestellt haben mag, was
bei Beginn der Krankheit nicht erkannt werden konnte.
Immerhin spricht einige Billigkeit für Ihre Auffassung,
und ich denke, daß der Arzt seine Rechnung ermäßigen
wird, wenn Sie ihn darum bitten. Fr. M. in B.

Auf Arage 387S : Ein Glas guter Wein am Abend
kann nie schaden; nehmen Sie sich aber in acht, die
Portion nicht zu vergrößern. Fr. M. w B.

Auf Krage 387S : Wenn Sie den Wein nicht lediglich

des Genusses wegen trinken, so daß Sie immer nach
mehr verlangen, so trinken Sie ganz ruhig Ihr Glas
vor Schlafengehen. Dagegen lassen Sie sich unter keinen
Umständen mit den Schlafpulvern ein; diese ruinieren
die Nerven und den Magen, die Dosis muß fortlaufend
vergrößert werden, und der Genuß wird zur schlimmen,
oft unheilbaren Leidenschaft.

Jeuilleton. ^
Die verdrießliche Patientin.

Aus dem Englischen.

(Schluß.)

Wärterin noch Arzt hatten den geringsten
Zweifel über den Sinn dieser letzten Worte.
Kie Sterbende hatte Mary Heron in ihrem

schimmernden Kostüme für einen Engel des Himmels
gehalten.

Was Lady Delmore anbetrifft, so kam es sie

wohl so schwer an, Marys Anschauung in betreff
der Ereignisse jenes Abends sich anzuschließen, als
es Mary schwer ward, die der Lady zu verdauen.
Die Hausherrin war ja nicht im Sterbezimmer
gewesen; sie hatte nicht miterlebt, was Mary, in deren
Gemüt vor jener letzten traurigen Scene alles andere
in nichts versinken mußte. Die Lady dachte nur
daran, daß durch das überstürzte Benehmen ihrer
Nichte der ganze, mit so viel Mühe und Kosten
vorbereitete Unterhaltungsabend verdorben, daß Herr
Osborne beleidigt und ihre Gäste verächtlich behandelt

worden waren.
In der Hauptauseinandersetzung, die sich über

dieses Thema erhob, verlor die vornehme Dame ihre
Selbstbeherrschung vollständig, wogegen Mary einigen
„Wahrheiten" Ausdruck verlieh, welche sie im eigenen
Interesse besser unausgesprochen gelassen hätte
wenn sie sich nur hätte enthalten können.

„Du hast Dich schmählich benommen gegen meine
Gäste; Du hast in der beleidigendsten Art die
Gelegenheit von Dir geworfen, Dir eine gute Partie
zu sichern. Du magst nun Deine eigenen Wege
gehen, ich will nichts mehr von Dir wissen" — so

sprach die ungnädige Gnädige.

Sie bereute diese brüske Rede nachher, denn sie

war im Grunde nicht bös gesinnt; auch Mary
bedauerte ihre scharfen Betonungen, allein es war zu
spät, das Unheil war schon angerichtet. Sie fühlte,
daß sie die Gastfreundschaft ihrer Tante nicht länger
in Anspruch nehmen durfte. Den einzigen Trost
fand sie in Philipps inniger Teilnahme, die ihr in
reichem Maße geschenkt wurde. Seit Lady Delmore
„nichts mehr von ihr wissen wollte", war auch sein
Uebereinkommen mit ersterer hinfällig; er durfte nun
zu Mary sagen, was das Herz ihm eingab, und er
benutzte die Gelegenheit weidlich. Indes, obwohl
sie seine Ergebenheitsbezeugungen aufrichtig
erwiderte, so weigerte sie sich doch entschieden, ihm
jetzt schon die Hand zum Lebensbunde zu reichen.

„In Deiner Lage, nicht an Einschränkungen
gewöhnt, wie Du bist, nur im Besitze der zu Deinem
Fortkommen notwendigsten Mittel, wäre ich für Dich
nur ein Hindernis in Deiner neuen Laufbahn. Wenn
Dir darin der Erfolg günstig ist, wie ich hoffe und
wünsche, und wenn Deine Gesinnung mir gegenüber
unverändert bleibt, so werde ich Dir dankbaren
Herzens Treue bewahren. Inzwischen aber werde
ich meinen Unterhalt selbst verdienen. Ich habe
einflußreiche Freundinnen, und es wird mir nicht
schwer fallen, eine Stelle als Erzieherin zu erlangen.
Jedenfalls wird nichts mich vermögen, wie ein Mühlstein

um den Hals des Mannes zu hängen, dem
mein Herz gehört."

Und von diesem Entschluß war sie nicht
abzubringen, so sehr sie auch selbst darunter litt.

Am Begräbnistage, dem letzten, den Mary im
Hause ihrer Tante zubringen wollte, fand sich auch
Herr Barton, der Anwalt der Frau Delmore, ein.

Wenige Stunden vor ihrem Tode, als Doktor
Watkins erklärt hatte, sie befinde sich um einen
Schatten besser und sei wieder bei klarem Bewußtsein,

hatte sie ihn und die Wärterin gebeten, Zeuge
der Unterschreibung eines Dokumentes zu sein, das
diese letzteren mit Recht für ein Testament hielten,
obwohl die Kranke, vorsichtig und verschwiegen, wie
sie war, über den Inhalt desselben kein Wort
verloren hatte.

„Sie werden mit Befriedigung vernehmen, Miß
Heron," sagte der Rechtsanwalt, „daß meine selige
Klientin der liebevollen Aufmerksamkeit, welche Sie
ihr in ihrer Krankheit erwiesen haben, dadurch
gerecht geworden ist, daß sie Ihnen ihre ganze
Hinterlassenschaft vermacht hat."

„Das war in der That höchst gütig von ihr,"
erwiderte Mary gerührt.

„Im Augenblick habe ich freilich keine Ahnung
von der Höhe des Erbes."

„Das kann ich Ihnen sagen," fiel Mary ein,
„denn sie nannte mir den Betrag wenige Stunden
vor ihrem Tode. Es sind 320 Pfund, 4 Schilling
und 8 Pence."

Und die arme Mary betrachtete dieses Erbe als
einen höchst willkommenen Glücksfall beim Antritt
der mühevollen und gering belöhnten Laufbahn, die
ihr bevorstand.

„Ich denke, es wird mehr als so viel vorhanden
sein," bemerkte der Anwalt lächelnd. „Meine
verstorbene Klientin war ein sonderbarer und
verschlossener Charakter. Ihr Gatte war sehr verschwenderisch,

aber sie rettete mehr ,aus dem Feuer', um
ihren eigenen Ausdruck zugebrauchen, als irgend
jemand, außer mir, ahnen konnte. Es war ihre
Gewohnbeit, sich für bettelarm auszugeben, und sie
kam hieher anscheinend als mittellose, gänzlich auf
Lady Delmores Güte angewiesene Verwandte, was
sie keineswegs war. Ich faßte schon vor mehreren
Jahren ihren letzten Willen in Blanko ab, so daß
sie nur noch den Namen des Erben einzusetzen
brauchte. Die Summe, die sie Ihnen nannte —
die Genauigkeit bis auf den letzten Penny ist
kennzeichnend für die Verstorbene ---, ist ohne Zweifel
nur das, was sie aus dem Monatsgelde ihrer Schwägerin

beiseite gelegt hat, seit sie hier weilt; denn
das Sparen war ihre zweite Natur. Sie hatte leider
kein Zutrauen, weder zu Bankiers noch zu Anwälten,
und ihre gesamte Hinterlassenschaft wird vermutlich
in diesem Sekretär zu finden sein, dessen Schloß
sie ein hübsches Sümmchen gekostet haben mag."

Offenbar fühlte Herr Barton einen heimlichen
Groll gegen seine Klientin; indes berichtete er doch

die unentstellten Thatsachen.
„Das dachte ich mir ja," sprach er, als er den

Sekretär geöffnet hatte, worin sich nicht nur die von
Frau Delmore genannte Summe vorfand, sondern
auch noch ein sorgsam gebundenes Paket Banknoten.

„Ich gratuliere Ihnen, Fräulein Heron," wandte
er sich zu letzterer, nachdem er die Summe gezählt;
„Ihre Erbschaft macht in runder Summe so um die
achttausend Pfund aus."

Bei diesen Worten hatte der Anwalt keine Ahnung,
was für eine Wendung dieselben im Leben zweier
Menschen bedeuteten. Als Philipp Ward ein paar
Wochen später nach Kanada verreiste, da befand er
sich, wie sich's denken läßt, nicht allein.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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^aituttunn ait uttfere uereljrridjett «ni»
.Xefmnnen! ^ott feiten auf bent Ranfte luolinenber
JtBonnentlnnen pteffadj um gSrforgung non Bültum
atigegaugm. Kommen wir ben geäußerten 25un(ifien
in ber pelfe gerne entgegen, baß wir Bereit finb,
unteren vereßrfiißen Beterinnen ein jebe» Bei uns Be-
fteffte Budi ium gewößntitßen ?tud)liänbl'erpreife oflne
Jtnfififag einer ^rtragefiüßr gegen fiatßnaßme prompt
ju üBermtttet'n. 'potwenbig ift ßiefttt bie genaue
AngaBe bes ^itets nnb bie SSemerKttng, oB bas
Betreffenbe Budi lirofdiiert ober geßunben gewünftßt
wirb.

isodjadjtenb
Hie (ßvpebitiott.

Rimva turnt Bürtivimarkt
Bieber einer ^iufättbetin bon SJÎaria ©arlita ©teoe.

3ürid) unb Seipjig. Verlag Bon „©lern« litterarifdjem
Söulletin ber ©ditneij".

®en ßejerinnen ber ,,[5rauen=3eitung" tnirb fid) biefeä
ßieberbüd)lein leid)t ins öer* fctjnteid^etn. SBir ftnben
barin ein tief empfinbenbe« fjrauengemüt. Sie $id)terin
fiiljlt toarnt unb fraftooH; fie liebt bie Statur, unb
fie liebt ii)re §eimat Ieibenfdiaftlicp ; fie fennt tnopl
aud) ben ©rnft be« ßebend; ater fie fennt nod) bie gfreube
baneben; fie oermag jugleid) ju jubeln unb ju meinen.
Sides in allem erfifieint fie uns als eine parmonifdje
unb reidje grauennatur. 3bre ©pradje t)at einen am
genehmen, natürlid)en SÖoplflang. ». ®,

Brtetkatten iter Refraktion.
ft. „Um bes lieben ft-rteben« toillen", - unter

biefer Seoife ift fepon meljr Unredjt gefd)et)en, als je
rnieber gut gemacht werben fann. 2Jlan barf unb foil
inobl bis jur äußerften ©renje getjen, Wenn es fid)
fonft um bie Öefäljröung bes $riebcns panbelt, aber
bespatb bie ©renje su übertcfjreiten, llnredjt 3ted)t Reißen,

Unredjt feige gefdjeijeti laffen, ober felber llnred)t ttjun,
bas barf man aud) um bes lieben fjriebens willen
nicfjt. ©ie l)aben eben ntdjt Blofe Spftidjten als fjrau
gegen ifjren ÜJlantt, fonbern and) als Stutter gegen
it)re Kinber. SBenn ©ie unter ben Slugen biefer bas
Unred)t ungerügt bulben, ober foldjes gar felber be=

geljen, fo fjaben ©ie fein fRedjt, bon 3f)ren Kinbem bas
©egenteil su Berlangcn ober fie für begangenes Unredjt
SU ftrafen. Sie g-rau barf nidjt um bes fittlid) fepmadjen
Sfaters willen, ber es nid)t fertig bringt, auf bem guten
SBege su bleiben, bas natürliche SledjtSbeWufetfein ber
herattreifenben Sîinber fdjwädjen .ober irre leiten, ©r
ift ber für fid) felbft berantmorttiçhe statin, Me 3Ser=

antwortung für bie Kittber aber trägt bie SJtutter. SeS
Kampfes um bie ®eltenbmad)ung unb Surchfübrung
ber befferen ©runbfâÇe pat fid) bie fonft friebfertige
grau feineSWegS su fepmen, benn ifjre Stellung unb
Aufgabe als SJtutter unb ©rjietjerin macht ihr ben*
felben sur ernfien Pflicht.

§nfmntigte in B. 3M Summer ift gans mus los,
aber er ift begreiflid). Sie möchten gerne bas öödjfte
leiften, unb feine Sfütje unb Sluftrengung wäre ihnen su
Biel ; aber 3bre förperlicfjen Kräfte Berfagen, unb fepon
bas menigfte macht fie franf. Safe biefes SJlifeBerhältniS
SWifcpen SBolten unb Können bie ftrebenbe (Seele fcpwer be=

laftet, ift nur allsu begreiflid), um fa mepr, wenn BonSprem
©atten nur bie £>öpe ber ßeiftungen gemeffen, aber niept bie

—„ Muster sofort _
ÜETTINGER&Co., ZÜRICH

Bestassortiertes^^

_ Modehaus fs
Grosse Preisreduktionen iî,S!S,

ia Muster frko. s Damen- und Kinder-

»tolienu.tonfectïons zu Diensten. S Confection u. Blusen

Hervorragend geschmackvolle Auswahlen bei billigsten Preisen.

Braut-Seidenstoffe

weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [556

Adolf Grieder & Cie., fÄ.
KSnijcl. Spanische Hoflieferanten.

Seidenstoff- l:;.;.!.-Union, luricn

BerpältniMnäßige üölie ber uerausgabten Kraft anerfannt
Wirb, ©ine Xurtnujjr, ift feine S^afcpenupr ittib bad) finb
betbeä Uprett mit äpnticper Kanftruftiou. ©§ wirb aber
feinem nur tjalbwegs iterniinftigen einfallen, Bon beut
Sßerfe ber Bafcpenubr biefelbeit Seiftungen, beitfelben
Kraftaufwanb ju Berlangeit Wie onn ber Xurmubr. ®ie§
füllte 3Pr SUfann fid) werfen. 3«r SBewättiguug eines
aupergewöpnlicpcn Söfaßes Bbu Ülrbeit gepört aber nid)t
nur ein grajjeS ®iaß Bau Kraft unb ©efunbpeit, fanbern
e§ gepört auep Biet Hebung, eiferner Sßille ßber ber
feparfe ©tadjet ber bittern DlßtWenbigfeit bagu. ©s fönnte
3bnen;etn Xroft fein, ju Wiffeit, bas ©ie feiner 3eit 3Prem
©atten refp. tprt als bamaligen 33ewetber auf 3bte
geringen Körperfräfte aufmerffam gentaept paben, Wenn
bie fetnfüplige unb pflieptgetreue grau fid) in fßldper
©aepe iiberpaupt tröften laffen fönnte. ©uepen ©ie aus
ben gegebenen iterpältniffen bas SSefte ^u maepen. ©epr
oft gelingt es ja ber pöperu 3ttteltigeng, ber gebiegenern
SSilbuug unb bem bepanlicpen Streben, SDÎittel uitb'aBege
ju finbett Aur ©rreicputig bes Bargeftecften Qieles, Bon
benen ber, um feiner Kraft unb Seiftungsfäpigfeit Willen
SBewunberte feine Slpnung bat. Xas benfbar ©cplimmfte
ift ber tatenlofe 3nntmer unb bie ißerbitterung.

| Madeira Stickereien |

für Darneii-, Kinder-Bettwäsche und Ansstattnngen.
Gestickte Damen- und Kinder-Roben. (718

Gestickte Schürzen in Seide, Wolle und Zephyr.
Direkteste Bezugsquelle für Private. — Muster franko.

H. Schoch, Stickfabrikant, St. Gallen.

Kränkliche Kinder.
341] Herr Dr. Dierbach in Berlin schreibt : „Geradezu
staunenswert waren die Erfolge mit Dr. Hommel's
Hämatogen in derSäuglingspraxis,wo schwereFällevon
Pädutrophie in wenigen Wochen beseitigt, Schwäche-
zustände nach schweren Krankheiten behoben
wurden und überhaupt die Ernährung im
allgemeinen im besten Sinne sich beeinflnsst zeigte. Ich
verdanke diesem trefflichen Mittel so manchen
Erfolg, der mir neue Kraft nnd neues Zutrauen
zu meinem so schweren und verantwortungsvollen
Berufe gab." Dépôts in allen Apotheken.

aller Art
Kindertheater, Coulissen,
Hintergründe, Personen etc. Grosse
Auswahl, billigst, empfiehlt [822

A. AldeivHohl
Neugasse 43, St. Gallcsn.

% S
z. guten Quelle [577

Frau enfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Helle Freude
werden Sie ihren Kindern bereiten, wenn
auf dem Weihnachtstisch als
überraschende Neuheit der (H4566 Q)

Taschen-Drache „Falke"
einen Platz gefunden.

Der „Falke ' ist aus farbigem Stoff
gefertigt und vollständig zeilegbar, wird
in eidgenössischen und allen Kantonsfarben

geliefert. [808
Der „Falke" hat aufgespannt die

ansehnliche Grösse 98 X 78 cm, mit 6 m
langem Schweif und 300 Meter Scbnur
ist derselbe auf engem Raum in solider
Schachtel verpackt, kann somit überallhin

leicht mitgenommen werden. —
Preis komplett mit Anleitung Fr. 4.20.
— Alleiniger Fabrikant des „Falken"

Carl Kaethner, Winterthur
20 Warthstrasse 20.

ist einzig in ihrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung von Suppen.

r Verlag: Art. Institut ORELL FÜSSLI, Zürich. "^1
Rnhincnn cehuipnpnicchpp G- Orlg.-Ausgabe von J. D. Wyss, neu durchgearb. n. her-
nUUllldUII, OuIIivCIlCI loullul • ausg. von Prof. Dr. F. Keuleaux in Berlin. Mit farbigem
Titelbild u. 170 Holzschn. nach neuen Orig.-Zeichnungen von Kunstmaler W. Kuhnert in
Berlin und einer Karte. 2 eleg. Bde. in gr. Oktav Fr. 12.—. Dass Prof. Reuleaux sich
zur Umarbeitung herbeiliess, ist Beweis dafür, dass dieser Robinson der gediegenste unter
allen ist. (H 4801 Z) (813
Hounc in IJUnpt linrl Rilrl Unter besonderem Hinweis auf eine raturgemässe Heilung
UdvUo III «IUI l UHU DHU. der Lungenschwindsucht, dargestellt von Pfr. Fr. Hissbacb.
8". Mit 4 Illustrationen. Elegant gebunden Fr. 2.50.
Armine Geschichte einer armlosen Malerin. Eine Erzählung für junge Mädchen von
Hl NUUO. b. From. Elegant gebunden Fr. 3.—.
UannaQ Porion von Wlllner. Eine Erzählung für Mädchen im Alter von 8—12
rlctlllldo lui lull Jahren. Eleg. geb. Fr. 1.80. Eine Zürcher Dame, die sich unter dem
Namen Meta Willner verbirgt, bietet hier der Mädchenwelt ein allerliebstes Büchlein.

den Kindern daheim. Erzählungen für die Jugend von Agnes Sapper.
Mit 13 Illustr. u. künstlerisch ausgeführtem, färb. Umschlag Fr. 1.50.vom

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Scla."w©iz©3: ŒTh:si.T3.e3n.
probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate
Prima Feigenkaffee
Oichorienkafiee

Zucker-Essenz
(xesundheitskafiee

NB. Zeugnisse von ersten Schweizerfamillien Im In- nnd
Auslände, sowie von Kaûtonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. [704

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert sehneil, hübseh und billig

I tueliilruckerei Merkur, St. Gallen.

Konfirmanden I
Günstige Gelegenheit.

>:
Eine grosse Partie schöne Gesangbücher

verkauft billig [822

A. Aider-Hohl
Neugasse 13, St. Gallen.

Rheumatismus
rheumat. Zahn- und Kopfschmerzen etc.
beseitigt man zuverlässig, rasch und
billig durch Tragen des berühmten

Magneta-Stift.
Preis 70 Rp. per Stück samt Anweisung.

Nachnahme - Versand durch J. A.
Zuber, Herrenhof, Obernzwil, Kt.
St. Gallen. [724

^^ffüüüS^S

H.Brupracher&Sohn Zürich CO
m

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Mis
Tapisserie and Wollhandlnng

Neugasse 18, St. Gallen.

Me Answahl in

vom einfachsten bis elegantesten Genre.
Fröbelsche Kinderarbeiten

Nagel-Arbeit.
Instituten, Lehrerinnen und

Kindergärtnerinnen werden die Sachen auf
einige Zeit zur Verfügung gestellt. [800

Puppenperücken
In grftsster Answahl

sowie [791

Anfertigung und Reparaturen
von solchen bei

FrauE.Keller-Knell, Coiffeuse

Turmgasse 5, St. Gallen
bei der St. Laurenzenkirche.

V////////////////////«//W/»Ä
Erstes schweizer. Damenwäsche-

Versandhaus und Fabrikation
R. A. Fritzsche

Neuhausen-Schaffhausen.
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45 Sorten Fraueu-Taghemden
12 > > -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 > > -Nachtjacken
24 » > -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke £
sowie alle Haushaltungsgegenst. §

Ich bitte grenau anzugeben, *

ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob- ^fädig bemustert werden soll. 05
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St. Gallen Beilage zu Nr. H8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. November (896

Mitteilung a« unsere verehrliche« Leser und
Leserinnen! Wo» selten aus dem Lande wolinender
Avonnentinne» vierfach um Aeforgung von Aüchern
angegangen, kommen wir den geäußerten Manschen
in der Weise gerne entgegen, daß wir liereit stad,
unseren vereßrlichen Leserinnen ein jede» Sei un»
bestellte Auch zum gewöhnlichen Auchijändkerpreife ohne
Zuschlag einer Krtragebühr gegen Nachnahme prompt
zu übermitteln. Notwendig ist hiefür die genane
Angabe des Hitels und die Bemerkung, ob das
betreffende Auch broschiert oder gebunden gewünscht
wird.

Kochachtend

Die Grpedition.

Neues vom Büchermarkt.
Lieder einer Livländcrin von Maria Carlita Gleue.

Zürich und Leipzig. Verlag von „Sterns litterarischem
Bulletin der Schweiz".

Den Leserinnen der „Frauen-Zeüung" wird sich dieses
Liederbüchlcin leicht ins Herz schmeicheln. Wir finden
darin ein tief empfindendes Frauengemüt. Die Dichterin
fühlt warm und kraftvoll; fie liebt die Natur, und
sie liebt ihre Heimat leidenschaftlich; sie kennt wohl
auch den Ernst des Lebens; aber sie kennt noch die Freude
daneben; sie vermag zugleich zu jubeln und zu weinen.
Alles in allem erscheint sie uns als eine harmonische
und reiche Frauennatur. Ihre Sprache hat einen
angenehmen, natürlichen Wohlklang. .5. B.

Vrietkakten der Redaktton.
H. It. „Um des lieben Friedens willen", - unter

dieser Devise ist schon mehr Unrecht geschehen, als je
wieder gut gemacht werden kann. Man darf und soll
wobl bis zur äußersten Grenze gehen, wenn es sich

sonst um die Gefährvung des Friedens handelt, aber
deshalb die Grenze zu überschreiten, Unrecht Recht heißen,
Unrecht feige geschehen lassen, oder selber Unrecht thun,
das darf man auch um des lieben Friedens willen
nicht. Sie haben eben nicht bloß Pflichten als Frau
gegen ihren Mann, sondern auch als Mutter gegen
ihre Kinder- Wenn Sie unter den Augen dieser das
Unrecht ungerügt dulden, oder solches gar selber
begehen, so haben Sie kein Recht, von Ihren Kindern das
Gegenteil zu verlangen oder sie für begangenes Unrecht
zu strafen. Die Frau darf nicht um des sittlich schwachen
Vaters willen, der es nicht fertig bringt, auf dem guten
Wege zu bleiben, das natürliche Rechtsbewußtsein der
heranreifenden Kinder schwächen .oder irre leiten. Er
ist der für sich selbst verantwortliche Mann, die
Verantwortung für die Kinder aber trägt die Mutter. Des
Kampfes um die Geltendmachung und Durchführung
der besseren Grundsätze hat sich die sonst friedfertige
Frau keineswegs zu schämen, denn ihre Stellung und
Aufgabe als Mutter und Erzieherin macht ihr
denselben zur ernsten Pflicht.

Entmutigte in L. Ihr Kummer ist ganz nutzlos,
aber er ist begreiflich. Sie möchten gerne das Höchste
leisten, und keine Mühe und Anstrengung wäre ihnen zu
viel; aber Ihre körperlichen Kräfte versagen, und schon
das wenigste macht sie krank. Daß dieses Mißverhältnis
zwischen Wollen und Können die strebende Seele schwer
belastet, ist nur allzu begreiflich, um so mehr, wenn von Ihrem
Gatten nur die Höhe der Leistungen gemessen, aber nicht die

äste»- sofort ^ ^WeniMnàà»K«à8«rti«à^
^ Hdtlbliànz W
k« kààlàii D àSîà

w Nastsr krko. Usinez- M iiiàt-
olüIll!lllI.tüNil!<ZtIVK8 2u Ilisnstsu. îî Lnàlion n. Msn

Ibrvonzgeuli »esàzciisà iì»z«»dle» dei dilligà» kreise».

Lraut-Leldenstaike

klwll Krieöer à Lie., ^KNalgl. Sp»vl»o>>« lllltltllserllut«»
Union /.UriLn

verhältnismäßige Höhe der verausgabten Kraft anerkannt
wird. Eine Turmuhr, ist keine Taschenuhr und doch sind
beides Uhren mit ähnlicher Konstruktion. Es wird aber
keinem nur halbwegs Vernünftigen einfallen, von dem
Werke der Taschenuhr dieselben Leistungen, denselben
Kraftaufwand zu verlangen wie von der Turmuhr. Dies
sollte Ihr Mann sich merken. Zur Bewältigung eines
außergewöhnlichen Maßes von Arbeit gehört aber nicht
nnr ein großes Maß von Kraft und Gesundheit, sondern
es gehört auch viel Uebung, eiserner Wille oder der
scharfe Stachel der bittern Notwendigkeit dazu. Es könnte
Zhnen'ein Trost sein, zu wissen, das Sie seiner Zeit Ihrem
Gatten resp, ihn als damaligen Bewerber auf Ihre
geringen Körperkräfte aufmerksam gemacht haben, wenn
die feinfühlige und pflichtgetreue Frau sich in solcher
Sache überhaupt trösten lassen könnte. Suchen Sie aus
den gegebenen Verhältnissen das Beste zu machen. Sehr
oft gelingt es ja der höheru Intelligenz, der gediegenern
Bildung und dein beharrlichen Streben, Mittel und Wege
zu finden zur Erreichung des vorgesteckten Zieles, von
denen der, um seiner Kraft und Leistungsfähigkeit willen
Bewunderte keine Ahnung hat. Das denkbar Schlimmste
ist der tatenlose Jammer und die Verbitterung.

I ^ltî,«I«iiz> !»iri<-It<k<i<>i I

kür vàineu-, Kinder-vottvîLsvds und ^vsstattau^eii.
Kvstivkts Damen- und kinder-kodeo. (718

DM" Lisstîvìiìs 8odür?eii W 8eid«, Woll« und ^«pii^r. 'WZ

ll. 8ekoeli, 8tîàdànt, 8t. Ksllen.

krânklieke kinäsr.
341j Herr Dr. lîikrbaeli iu lîerlin scbrsibt: „Kerads2u
staunenswert nansu «lis Lrkolgv mit Dr. Lommsl's
LämatogeninderLäuglillgspraxis.wosebwerspälievon
padutropbiv in wenigen Wocken beseitigt, Lvbvvllcbe»
2ust»nde nueb svbvveren Lrankbelten bsbobsu
wurden und nbsrbaupt dis Ilrnäbrnng in»
allgemeinen im besten Linné sieb bveinllusst 2sigts. lob
verdanke diesem trekllieben Aittei sv maueben
Lrtolg, der mir neu« Lrakt nnd neues Antrauen
2n meinein so seigeren und verantwortungsvollen
Lernte gab.-- vêpôts in allen ltpotbsken.

ililtzi' ^Vrt
DiTnrkert/tettte»', Loulisssn, Mitten-
x/rttnr/e, lpe» sie. Kresse itus-
wski, billigst, empiiöblt s822

Leugassv 43, 8t. <zi»11«ii.

2. xutkN Otislls sS77

srikslâ.
Irsmsit- lioà LarunivoUvarsii

Wäsvko-k'ndrjkstioii
Lrs.uh-^.tiLshs,hchtirtAsrt

in ksinstsr und soliclsster Zuskübrung.

ökrrkll- llllâ vMell-Irjllßs
Osmsll- und Xiiiliersckiär^en

vtpl«»»« I. Iit»»s>«e.

Latalog unà Nüster umgebend franko.

kell« kreuä«
werden Lis ibren Lindern bereiten, wenn
auk dem VVeibnaebtstisck als vberra-
sckenàs blsubsit àer (L4ök6 <))

IMeil-vmde
einen plats gskunden.

ver „paike ^ ist aus kardigem Ltokk
gefertigt unà vollständig 2ei legbar, vvirà
in eidgenö-siseben unà allen Lantons-
kardsn gslieksrt. s808

Der „palke" bat aufgespannt àie an»
sebnlieke Krösse 98 X 73 em, mit 6 m
langem Lebvvsik unà 300 Nster Lobnur
ist àsrselde auk engem kaum in soliàer
Lekaebtel verpackt, kann somit überall-
bin leiebt mitgenommen werden. —
preis komplett mit Anleitung 1r. 4.20.
— kllsiniger Fabrikant àes „palken"

Kap! Kastlineiî, V/inteptkur
20 IVartbstrasse 20.

ist ein2ig in ikrer krt 2ur augsudliek-
lieben Verbesserung von Luppen.

Verlag; Art. Institut VKLl.1. kÜ88I.I, 2ûrià
knbinenn «ehniI>Ì7IU>i«eIn>? ^ 0>'is.-à»xà voll .r. r>. Wvss, llon clurodxsllrd. ll. tier-
IlUUIIIsUll, Svllnvlovi lodilvl » auL^. von Nrok. Dr. lîeulvîtiìX in lîerlin. Alit sardi^ein

àn ist.
6 > °

^giZ
H«lVlI8 Ist v/llkì tlllll öilll. à Ullnu-llààànctit, IllixesteNt von ?kr. Pr. llîsàà
Inmlno 6iosekiàS einer arinlossn vlalsrill. Line LiAÜKIunA kür ^unxe ^läcieken von
nl IlllllS, N. I'roin. ^leKanr Aeduncien I^r. 3.—.
üsnnav l-oi'lon Aetà Wllliiei'. I^ino LrAäklnn? kür iVlüäoken ira ^Iter von 8—12
Ilttllliad i vl lvll ^akren. Llog^. ?eb. ?r. 1.80. î^ino îZiireksr Oaroe, üie sied unter üein
Namen ^llota WiNnsr verdirgt, dietvt disr der dlädedenweit ein aller!iedstes Lüokisin.

vom

probiert unà verwendet 2um Lobnenlratkse àie beliebten

ì.okw^kl' KaiköS8Ul'l'ogate
I ^rirrrîì r itev«?

M Asugllisss von vrntei» >>< lt>wei^ert»l>>i!ie» in, in- »,,,I ìiivv
Inuül«, sowie von Xantonsebsmikkrn beweisen àie vor2Ügliobe Kilte dieser
gesunden und billigen pabrikste. s704

Visit-, (^ra-tulations- und VedodunAsicarten
lisksr-t sczlurisll, trüdsoti urrâ loilllg

I 5»>t. <3-z»I t« ,».

:: Kvàâkàl
LtiinMsse (Aele^endeit.

::
Lins r/uosse kìrtie seböne Ve««»??-

verkankt billig s822

^ ^.lUsr-Sottl
üvngnsse 13, 8t.

KàGMMIAÂZNUMT
rkeumat. Aakn- und kopisvlunerien etc.
beseitigt man 2uverlässig, raseb und
billig dureb Magen des bsrükmten

IVIsAnsts-Liiit.
preis 70 Rp. per Ltüek samt Anweisung.

blacbnabms - Versand dureb
Ztnke»', Lerrenbok, <N»erii?vvll. Lt.
Lt. Kallen. s724

M^^W»S»SSWM^S

8.kfltipflkellllpÄ8ollll Nl'plkli ?kl>

Verlangen 5le gefl.^u5ter^?ro8pecte

KNs
fâWMÍè lllià VMzàilZ

NeuAaLso 18, 8t. wallen.
k«ck klNdl in

vom einkaekstöll bis elegantesten kenre.

Instituten, bebrerinnen und Linder-
gärtnerinnen werden die Lacken auk
einige Aeit 2ur Verlügnng gestellt. WO

^uppsnperüclten

sowie s791

ävkkrtißliiiz Mâ keMrAturev
von soleben bei

Tnrmgasse 5, 8t. kallen
bei der Lt. bauren2Sllkirebo.

Lrstes scbwemsr. Oamsnwâseke-
Vsrsandbaus und Ladrilcation

R. -1. l'ràsvkv
^eubaussll-Lebakkkaussn.
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43 Sorten Lraueu-Iagkemden
12 » » -Haebtbewdsll
18 » « -Losen
12 » -Laebtjacksn
24 » > -Lekür2sn
24 » bsib-u.Lostümuntsrröcks ^
sowie alle Lausbaltungsgegeust. Z

leb bitte genau anzugeben, '
ob billige, mittelgute oder beste
(Qualitäten und ob kein- oder grob-
kädig bemustert werden soll.
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SdtWEtier 3Trauen-Heilung — Blätter für »en Ijaualidien Breis

Für Backwerk
zu machen empfiehlt eine grosse
Auswahl : [821

Gugelhopfformen
Tortenbleche

Biberlimödel
Ausstechförmli

Backbleche in Oefen
Teigbretter n. Wellholz

Grosse Auswahl in kleinen

Backförmli
für Konditoren, in Blech und Knpfer.

Alle Arten
Mödel, Schwingkessel
Spritzen für Konfekt.

Achtungsvoll

Alb. Bridler
Speisergasse 30

ST. GALLEN.
Bernermilch

Nestlemehi
Hafer-

Cacao
empfiehlt

G. F. Ludin
Löwenapoth.

St. Gallen.

rrOi

Briegers
Lsderätzverfahrsn.

Neu kann
mit geringer

Mühe
überraschend schöne

Geschenke selbst anfertigen.

Arbeitskästchen und mannigfache
Artikel zu Geschenkzwecken in den bessern

Papeterien erhältlich.

Musterarbeiten in allen Städten
ausgestellt. (0 F 9764) [756

G. Brieger, Zürich I.

Kinder-
Wagen-

(h 5555 z) Decken
Neue Muster. Grösste

Auswahl. Auswahlsendungen.

Dannen-Decken
(Steppdecken)

in jeder Preislage. Verlangen
Sie gefl. Katalog. [17

H.Brupbacher& Sohn
Zürich.

Alkoholfreie Weine.
Erste Schweiz. Aktiengesellschaft zur Herstellung

unvergorener und alkoholfreier Trauben- und Obstweine in Bern.
Unter dem Protektorat des Alkoholgegnerbundes, des Guttempler-

ordens, der Schweiz. Mässigkeitsvereine vom Blauen Kreuz, der Schweiz,
kathol. Abîtinentenliga etc. Nach dem Verfahren von Prof. H. Mülier-
Thnrgan, garantiert rein, ohne jeglichen Zusatz.

Preislisten gratis und franko. Assortierte Probekisten von 12 Flaschen
an. Versand nur in Flaschen Angenehmstes uad gesundestes Getränk
für den Familientisch. Bestes alkoholfreies Erfrischungs-Getränk.

——— Adresse: Alkoholfreie Weine, Bern.
Herr Prof. Dr. H. Müll er-Thür g au schreibt : Während die gewöhnlichen

Weine lediglich ein Genussmittel sind, besitzen die unvergorenen
Trauben- und.Obstweine einen ganz erheblichen Nährwert; sie sind nicht
nur an Eiweiss reicher, sondern enthalten namentlich beträchtliche Mengen
von Zucker, ein Liter unvergorener Traubenwein z. B. 150 - 200- Gramm,
und zwar gerade die für die Verwendung in unserm Körper geeignetsten
Zuckerarten. Diese Getränke sind a'so gleichzeitig Genuss- und Nahrungsmittel,

und durch deren Herstellung ist es möglich, die wertvollen und für
unsere Gesundheit so wichtigen Säfte des Obstes und der Trauben
unverändert zu erhalten. (M 11791 Z) [764

Lauterburgs illnstr. Schweiz, ibreisskalender

1897
sollte als patriotisch-künstlerischer Wandschmuck
in keinem bessern Schweizerhause fehlen.

Preis Fr. 1.50
(wieder 100 neue, hübsche Bilder).

Zu beziehen durch alle Buch- und Papierhandlungen,
sowie direkt vom Herausgeber (OH9397)
814] JB. Lauterhurg, Maler, Bern.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

Fr. 730.—.
Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,

1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175 235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nu8sbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fouraiert.

Permanente Ausstellung MO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Sehifllände 13, Zürich. [776

Für Damen!
Durch Zufall eine Partie seid. Damen-

Schürzen spottbillig übernommen, bin
ich in der Lage, eine prachtvolle,
seidene Damenschürze fix und fertig
zu dem unglaublichen Preise von nur

Fr. 2.75
abzugeben. Diese Damenschürzen sind
aus reinem Seidenstoff, prachtvoll
garniert und mit Seidenbändern, hochmodern

in allen prächtigen Farben. Man
beeile sich zu bestellen, so lange der
Vorrat reicht bei dem Exporteur [818
(H 4811 Z) D. Clecner, Zürich.

Hugo Schindlers Patent-Büstenhalter.
Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset. + 6264.

Nicht zu verwechseln mit den angepriesenen
Gesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie als Unutands- u. Nähr-
Corsetage geradezu unersetzlich Für
heranwachsende Töchter unentbehrlich

Wird von allen ärztlichen Autoritäten der
Schweiz und Ausland empfohlen. Empfehlungsschreiben

liegen vor.
Bei Bestellungen genügt das Mass über Brust

und Rücken, unter den Armen gemessen.
Die Preise siud per Stück für Qualität
A B CD (Seide) F (Filigran)

Fr.

a<S5>

OO
CO

if5

t?a

so
CO

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)

Neue

Jaquettes

fip»! Stapi
Ispaiiat«!

von den einfachsten bis zu
den hochfeinsten, grosse
Auswahl, vorzügl. Schnitt
und Sitz, zu bekannt bil¬

ligen Preisen.

Klingler-Scherrer
St. «allen [807

Metzgergasse.

Wmf

7.- 10. 13.- 20.— 15.—
Generalvertreter für die Schweiz: Peters & Co., Zürich V, Eigenstrasse 12.

Depot in St. Gallen : Frau M. Christ, Schwalbenstr. 7. Um sich vor
aufgetauchten schlechten Nachahmungen zu schützen, achte man auf deu Stempel :

,,Schindlers Patent". [824

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

CO
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90
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Post-Versand Schweiz Fr. 2.50 per
100 Stück; von 200 Stück an franko
gegen Nachnahme. (H3679Y) [710

Kleider-Samt
Velvet [668

flläntel-Pläsehe
aller Art (glatt, Krimmer etc.) in
Mohairwolle und Seide, Möbel-
plüsche, Leineiiplüsche, Decken
in reichster Auswahl liefert zu
Fabrikpreisen direkt an Private

E. Weegmann, Bielefeld
Plüschweberei u. Färberei.

Muster bereitwilligst franko gegen franko.

Wer eine Stelle zn vergeben
hat, inseriert stets mit Erfolg in
der„SehweizerFraiien-Zeitnng".

^sien unrf^
o - 'f,

PATE

fortifiante

J.Klaus
in Locle
Schweiz.

OS
C<oo

<1

CO

Schweizer Frauen-Zettung — Blatter für den häuslichen Nreis

à Ls.àà
eu warden empkeblt sins grosse Aus-
wakl i (821

LluKeldopkkormeit
^ortenblvtà

Liderlimöüel
itussteollkörinli

Làdleà in Oekon
I'eiKvretter n. »olliloi/

krasse Auswabl in kleiuen

kkaekkörmli
kür Konditoren, in LIeek und Knpker.

^11s ^.rìsrt
Uoàeì, 8â>vin8k6886l
^pràen kür Loiikàt.

Aektuogsvoll

Bi-iâlSi-
Speisergasse 3V

IkeriiermIIel»
Si«ntI«m«I»I

»»ter-
Q»«n«

K. k. I-Ullin

8ì. (ZailSn.

Srieyers

I.e!erâiivsàgll.
kann

mit gsrin-
ger Nübe üdsr-

rascbend »cböne Ge-

scbsnks selbst anfertigen.

Ardeitskästcbsn unà mannigkacbe à-
tikel eu Gesckenkxwecken in lien bessern

Papeterien erkältlicb.

Nusterarbsiten in allen Städten
ausgestellt. (0 9764) (756

(x. LrivKvr, /i'lpietl I.

XIMer-

<«5S5SZI) Dkàkli
Bens Nüster. Grösste Aus-

wabl. Auswabisendangen.

vMUM-Dkàll
(8teppöe«k«o)

in jeder Preislage. Verlangen
Lie getl. Katalog. (17

ll.Lruxd»ekvr^ 8olin
Zürick.

^llcoNolLreis Voû»v.
Brste svbweie. Aktiengeseilsekakt xnr Herstellung

unvergorener unci aHtoiiolikkiek krauben- uncl vbstweine in kern.
tinter àein I»r«t«Ktnrnt des Alkobolgegnerdundes, des Guttempler-

ordsns, cler sokwsie. Nässigksitsvereins vom Blauen Kreux, <lsr sekwsie.
katkol. Ab-tinentenliga etc. tiacb clem Verkakren von prok. ». kliiiler-
?ànrg»n, garantiert rein, «bn« jegilekvn /usalx.

Preislisten gratis unà franko. Assortierte probekisten von t2 plascksn
an. Versand nur in plascken Angenekmstes ued gesundestes Getränk
kür üen pamilientiscd. Bestes alkokolkrsies Krkriscbungs-Getränk.

Adresse: Alkokoikreie Welue, Lern.
Bsrr prok. Or. B. Nüll er-Vbürg au sedreibt : Wäkrend die gewobn-

lieben Weins leäigliob ein Genussmittel sind, besitzen die unvergorensn
Trauben- unà. Obstweins einen ganx erksblieken bläbrwsrt; sie sind niebt
nur an Kiweiss rsioker, sondern entkalten namentlick dsträebtliobs Nsngen
von Mucker, ein Liter unvergoreusr Vraubsawein x. L. 15(1 - 2(X> Gramm,
und xwar gerade die kür die Verwendung in unserm Körper geeignetsten
Zucksraitsn. visse Getränke sind a'so gleiekxeitig Genus»- und Kakrung».
mittet, und durok deren Verstellung ist es möglick, die wertvollen und kür
unsers Ggsundkeit so wiebligsn Läkts des Obstes und der 1 rauben
unverändert su erkalten. (kl 11791 2) (764

lMtàkK illà sàà MviàlMà

1397
sollte als/»«kr««k««r/t-A(tn»fkerà7ter tk «»cks,/t?,ìtte/ê
in keinem bessern Lcbwsixsrdause keblen.

Tirets 7^1'. 7.SV
(wieder 100 neue, düdsvdv Bilder).

Zu belieben durek alle Buck- und paxierdandlungen,
sowie direkt vom Herausgeber (OB9397)
814) 7?. ^«îàrbu»'M, Nalsr, 77orn.

Meine üussteuei'-
spsoiaidravekv dlstst 1'öektsim ^sàon 8t»nàes Selsssuksit -ur àseKakfuiiA solîàsr uaà
ASSvàliìààvolIel' Aüdol ill xvwünsedtsr ?rvisiaxv.

8oûìàk^!iuuier ill ölussdaum, matt unà poiivrt: 2 RsttstsllsQ mit koüvm Haupt, 2 Naokt-
tigoks mit làarmorpiatts, 1 ZwsiplätZixv ^Vasekkommoàv mit ^larmorauksatZ uuà ^r^staU-
spisxviauksatZ, 1 Hauàtuekstâuàsr, 1 8pisAsl8odrauk mit L>^stal!xla8, 2 ?IÜ3vk Lsttvor-
Ia?eu, 1 Ixiuoivum-^V»3etitisoii-VorIaxe, 1 ?aar woiisvv Vorkaute mit kompletter 8tauxeu-
xaruitur, ?r. 730.—.

8psisvZiimiuor in ^N88ds.um- oâer Dioìmndols: 1 Lü^ett mit xv3eklo88snem àk8».t2,
1 ^rl32isdti8od kür 12 ?sr3onen mit 2 LinIâAsrt 2nm Umklappen, 6 Ktüdiv mit Roürsits, 1

8srvisrti3ek, 1 8oka mit prima Ilsdsrsuß, 1 <^usr3pisse1, 44/73 om Xrzk3taIIxia8, 1 Linoleum-
teppiok, 180/230 om, 1 ?aar wollene Vorilän^e mit kompletter 8tanxenxarnitnr, ?r. 600.—.

8»lou in matt unà poliert Xus8daumliol2 : 1 ?ol8terxarnitur mit Akoquettetagodsn, xansi
dssoxen, 1 8oka, 2 k'auteuilg, 2 8s33el, 1 8alonti3ok, 1 8ilbergokrank, 1 >luzik3tâuàor, 1 ?a»r
àoppelgeitisse 8alonvork»nxv mit kompletter 8tan^enxarnitur, 1 8alonteppieli, ?1ügok,
175235 om, 1 8alon3pieAel, 51/84 om, Xr^stall, ?r. 835.—.

^wsliâbrlss, solirlkillobs Oaranils.
V I >. z^l 8 V 7^

S«I>taiài,«v IS, «itrtà )776

?ür Vamvn!
Ourob Zufall eine Partie seid. Oamsn-

Lebür^en spottbillig übernommen, bin
ieb in der Vage, eins /«?'ct,7à'o//e,
seiekeue üx und kertig
xu dem uoglaublioben preise von nur

2.75
abzugeben. Oiese Oamensebürxsn sind
aus reinem Lsidenstokk, praebtvoll gar-
niert und mit Leidsndändsro, boekmo-
dsrn in allen präektigsn parben. Nan
beeile sieb xu bestellen, so lange der
Vorrat rsiekt bei dem Exporteur )818
(lllilllk) 71.

LOtiiriÄIsrs k'aterit-^LüstsriiialtSl'.
Oer eiuxige drauebbars Brsat: kür das gssuudbeitssebàdlicbe Oorset. ^ 6264.

Bicbt xu verweckseln mit äsn angepriesenen
Kesunilbsits-lZorsets.

pür Osidends, sowie als Ilm-tands- u. liäkr-
Oorsstage geradexu unersetxbvk! pur bsran-
waobsende pöebtsr unsntbsbrlicb!

Wird von allen ärxtlieken Autoritäten der
Lekweix und Ausland emxkoblen. Kmpkeblungs-
sebreiden liegen vor.

Lei Bestellungen genügt das Nass über Brust
und küokso, unter den Armen gemessen.

Die preise sind per Ltüek kür (Zualität
A L 0 v (Seide) p (piligran)

Pr.

S«S

<x>

1?^

SS
<7S»

in llellSlll Lortilllellt
in den seit lakrsn erprobten vorxüg-

Uobsn (Zualitäten.

Son Maràê
89 Narktgasse 52, »«rw. (B144 V)

àqnà
ß«Wz lWM
>SZS»W«î

von den einkaobsten bis xu
den boebksinstso, grosse
Auswabl, vorxügl. Loknitt
und Litx, xu bekannt bil¬

ligen preisen.

«t. «»II«n )807

Vìâààk NZM?

7.- 10. 13.- 20.— 15-
Generalvertreter iür die 8ek«e!x: k'êi s <t <7o., i Bigenstrassv 12.

Oepot in Lt. Gallen i pran kl. Obrist, Lebwalbenstr. 7. lim sieb vor auf-
gstauebtsn sekleekten Diaebabmungsn xu sebütxen, aekts man auk den Stempel i

,,SedindIsrs Patent". (824

llas fivisvk septan
àsr LompîtAnie 1.isdiss

ist wegen seiner ausserordentlieb Ivlvkten Verdauiiebkeit und seines
koken Bäkrwvrtvs ein

vorxligilolies Xabriings» und Kräftigungsmittel kür Svdwaeks und
Kranke, namentlick auek kür klagenleidends.

Bsrgsstsllt naeb prok. vr. Kenimerivk's Netbods unter steter Kontrolle
der Berren prok. vr. Kl. v. kettenkoksr n. prok. vr. kl. v. Voit, Zliinvken.

Känillvk in Vosvn von 100 und 200 Gramm.

Zu baden in Apotbeken, vroguenbandlungsn und feineren Kolonial-
waren- und Velikatsss-Gssokäktsn. (134

t/Z
.1-Z

S
.s-l

'cS

l/Z
<v
es
s

K5I0 m

3
S
cv
»s
s

Post-Versaud Sekweix Pr. 2.50 per
100 Ltüok; von 200 Stück an franko
gegen llacbnabme. (B 3679 V) (710

Mià-8î>mi
Velvet (668

MM-Mà
aller Art (glatt, Krimmer ete.) in
klokairwoile und Seide, klökel»
piiiseke, Ooinenplllsekv, veeken
in reicbster Auswabl liekert xu
pabrikpreisen direkt an private

k. KKItzf«lck

plUsckweberel u. pärberei.

llnster beieitvillixst fniio gegei frià.

» er «In« St«II« »n v«rg«t»«n
I,»t, li>»eri«rt at«tn mit ürkolg In
«Ier,,KeIiw«i?«rIrnil«i>-/«itniig".

c> — V.

fortifiante
aî.àvS
in l.oels
LekvkeiäL.

KV
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Die

~Weihnaehts - Ausstellung
ist nunmehr fertig gestellt und mit den Neuheiten der Saison ausgestattet. [826

In Anbetracht des im Dezember starken Andranges erlaube ich mir, meine werte Kundschaft zum
baldigen Besuche der Ausstellung — womöglich schon anfangs der Saison — hiemit höfl. einzuladen.

Franz Carl Weber
62 mittlere Bahnhofstrasse ZÜRICH mittlere Bahnhofstrasse 62.

Auf Verlangen sende ich den neuen illustrierten Katalog über Spielwaren gratis und franko zu.

Gediegenes Festgesehenlc für die Jugend verschiedenen Alters, auch
für Flachornamente, Muster- und Kartenzeichnea geeignet :

10 Flacons in eleg. Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis franko in der ganzen Schweiz (inkl. Verpackung) Fr. 4.—
oder mit sämtlichen 4- Serien Malvorlagen (schwarz) Fr. 4.45
Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur

Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offerieren wir den
Käufern unserer flüssigen Illuminier-Farben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechter [817

3^Ea,l -T7"oilagen. :
Serie I: Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.

„ II, III und IV : Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser
unter Leitung von J. Stauffacher am Gewerbemuseuro, St. Gallen.

Preis der Malvorlagen, schwarz, per Serie à 7 Blatt 15 Cts.

„ „ „ angefangen, „ à 7 „ 30 „
Brunnschweiler Sohn, St. Gallen

Tinten- und Farbenfabrik.

Nützliche und praktische

Gelegenheits-Geschenke
sind

Taschen-, Reise- d Haus-Ägothehen

wie auch Verband-Material, als:

Vertat-Etnis, -Taschen, -Schachteln, -Kasten

gleich praktisch für Touren und die Reise, wie auch für
die Familie im Hause, dann für Hotels, Pensionen, Werk¬

stätten, Fabriken, Schulen, Anstalten etc.

Illustrierter Preiscourant und Prospekt samt Gebrauchsanweisung gratis und franko.

Auf Wunsch Kostenvoranschläge. — Schöne Auswahl.

Hecht-Apotheke und Sanitäts-Geschäft
Goliathgasse 4 St. Grallen. Kugelgasse 4,1. Stock.

Prompte Zusendung ins Haus.
Telephon.

Auszeichnungen :

Zwei Diplome Zürich 1883 j Gold.MedailleAcad.nat. Paris 1890
Silberne Medaille Paris 1889 j Silberne Medaille Zürich 1894

Goldene und silberne Medaille Genf 1896. [823

Extra-Ausführungen
in allen feinen Handarbeiten. Wäsche- und Monogramm-Stickerei. Bnnt-,
Seiden- und Goldstickerei für Konfektion, Möbel und Dekoration. Specialität
in Smyrna-Teppichen. Materialverkauf m.t Gratis-Arbeitsanleitung. Stickstoffe,
Stickmaterialien, Wollen und Häkelgarne. [763

Diesseiihofen. Bat>etto Kieling.
Mit Warenverzeichnis stehe gerne zu Diensten.

Verlangen Sie überall
Gänseleber-Terrinen, Pasteten,

Würste, Konserven, Wildbret-Pasteten, Galantines etc. etc. I

von (H4507Q) [8021

Emil Brüderlin, Schweizerhall h. Basel.

^
%

Bergmanns
Lilien ilcli-

(H1215 Z)
ist vollkommen rein, mild und neutral, von heilsamem Einflüsse auf die Haut und

äusserst sparsam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Familien-Toiletteseife.

Bestes Mittel gegen Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Man achte genau auf die Schutzmarke: Zwei Bergmännet*

295] und auf die Firma: ~

BERGMANN & Co, ZÜRICH.

Seif©

J

Einrahmungen
Prompt Billigst

AldeivHohl [779
Neugasse 43, St. Gallen.

KT Zum Aufpolieren v. Gold-
nnd Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl Scherraus, Poliseuse

LinsebUhlstrasse 39, St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

fflUNGLI
leiclil löslicher* reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

'M'SÎIlIlÂàtL - L.t188t6l1t1HN
izt nuumekr fertig gestellt unä mit äsn «euksitsn àer Laison ausgestattet. >826

la änbstrackt äss im December starken àâravges erlaube icb mir, meine verts kunäsebakt ?um
baldigen Dssucke äsr àsstsllung — vomöxlicb scbon cker ài«on, — bismit bötl. einzuladen.

trains (Darl
62 mittlere kslinliokti g,88v AÜHI II mittlere Iîiìl«iliykàâ88k 62.

ltuk Verlangen sende ick äsn neuen illustrierten Katalog über Lpielvarsn gratis nilä kranke 2U.

Oeäiegenes bìzks/e.se/te>i/c ///r ,k««z «</«»<>! verscbieäenen Liters, aucb
kür placbornamsnte, Muster- unä karten^sicknea geeignet!

10 Flacons in eleg. Lebaektel mit Doppslpinssl unä 7 Aalblättsrn.
/>»»kco à «ker A«nse» ,8âîrie»'s (inkl. Verpackung) Pr. 4.—

oäsr mit .«îciâtiiâen ^ .Verier klàkîio» (sckvar?) Pr. 4 45
îlur kntvickluog äss Lckonksitssinnes in porm unä parke, sovis ^ur Lr-

leickterung unä Ermunterung in äsr «anäkaduog äss Pinsels okksriersn vir äsn
Käufern unserer flüssigen Illuminier-Parken eins speciell kiekür angskertigts präck-
tigs Kollektion »tLAS, (817

Lerie l. Oeometriscks Ornaments, geüsicknst von lt. Ltebel, krekitekt.
„ II, III unä IV ' «lätter unä «lumen, gessicknet von Osrtruä Häuser

unter Leitung von 1. Ltaukkaeker am Oeverdemuseuw, Lt. Oallen.
PV-ei» rker ^k«kro»V«</en, säivKr», per Loris à 7 «latt 15 Ots.

„ „ „ „ à 7 „ 30 „
Li'VlrlrtLàweilsi' Zàrl, Lì. Lrallsn

Hlnbsii- uncl parlosukadrik.

Nt!lietlk lillâ Mtiselik

KckgiîillieiklìWillieliIle
sillà

ûsiî!- ll«â àî-hàsl
vie auek Vvrhitilà-Nnìkriitl, alsi

VmdMlm, -là, MM», Mm
glsick praktisek kür lkouren unä äiv Leîse, vis auek kür

àis painîlle im Lause, dann kür Hotels, Pensionen, lVerk»
Stätten, pabriken, Loliulen, Anstalten etc.

>!!àiàk ^eizeolikâiit uml lkozM Amt SedkilliclizsWeislliig «kstis uiill Ikiiiiliil.

àk IVunsek kostsnvoransckläge. — Lcköns àsvskl.

lleà-ipàl« nnd L-lMts-kWeNkt
tiolilltlizs« I Kllxe>8â88e I, l. 8t«eli.

?roirixt.s ^ussnäuliA ins Haus.
?slsx>iic>n.

^US2SÌOlmurlNSH 0
iîvei Liplomv /ürick 1883 «olä. Aeäaille ^leaä. nat. Paris 1800
Silberne Ileäaill« Paris 188!> Silberne Ileäaül« /uriek 1894

Ooläviio unä silberne Zleäaille «enk 1896. (823

Dxtpa^^.vlskütipvlriNSrl
in allen keinen Landarbeiten. lVäsvkv- unä Aonograinin-Stlckere!. Lnnt»,
Seiden- unä Oolästivkerei kür Konfektion, Slöbel unä Lekoration. Specialität
in Sm^rna-Peppivben. blatsrialverkauf m.t Oratis-ärdsitsanleitung. Ltiekstokks,
Ltickmatsrialisn, tVollen unä Häkelgarne. (763

Iîîtlx-tt <-
Ait tVarsnvsr^siednis stelle gerne 2U Diensten.

Verlesn As àrs.11
Kàklkdki'l'ki'l'lilkii, ?â8ìeìeil,

Ná, àmikii, NàMà, kàà à à>
von («4507 (Z) (802 ì

Lmil LrMorliii, 8à^vl2ieràîlII v. Lasol.

»

»Ivl»
(«1215 Z!)

ist voilkoillwert rein, wilà unà neutral, von ksilsamein Lintlusss ant à liant unà
äusserst sparsain im (là'auà «lalier ewpfsdionsverteste i'awilien-I'oilettsssike.

Lestes Mittel AS^en Zolnlnepsppossen u«â alls LaLtunpeiniKkeiten.
Nan aekts Kenan auk clie Làt/inarke i 2«»eï kenginsniie»»

295) und auk die iirwa! "

Ä cîo.. sviticlii. j

^ûrlràrriuii^6ii
prompt! «illigst!

L^IclSr^Nolil (779
kvugasse 43, «t.

HWk" Zum ^»tpoller«» v. «»läl-
n»«l SlIK«rv»r«iR empkeblt sicb àen
geekrtsn Damen (699

,8âer» «î«s, pâseKse
tllisedlllilstszzss ZS, St. «allen.

cnocat/ti
in l'àln unà in k'ulven^

leiclil löslioliep neinep

L/tLä0



Sdltoetjer Irauen-Jettung — Blätter für ben Ijänellrfien Srct»

Taillen-Ressorts
(La Véritable)
bilden den besten Ersatz für Fischbein. Kein Durch-
stossen der Kleider mehr. (H 2299 QO [523

In allen Merceriegeschäften zu haben.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H2300 Q) 2g Freiestrasse 29

„Znm Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- ud Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Deoken), Leuchter, Höbelbeschl&ge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. In Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen GenreB (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppichen.
PreisVoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensteny

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen-Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin^ Frl. Schreiber.

Maltas-Schule
und Töchterpensionat

in Marin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel
(H 6542 N) à Karin. [552

Basel A IfrCtrl Annori*"1" d-

RUdengasse 3. "111 CU Hl II ICI Hauptpost

vormals M. Bloch. (H 2301 Q)

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonno-
ments für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.

Streich- und Blasinstrumente. [525

Sicherer Weg zum Reichtum

Sie schliesst sieb selbst, zeigt
den darin befindlichen Betrag an
und kann erst dann geöffnet werden,

wenn dieselbe vollständig
gefüllt ist, und zwar nach
Ansammlung von Fr. 20 inöOCts.-
Stücken, früher kann die
Einrichtung unmögl. geöffnet werden

u. nötigt daher zum Weitersparen,

I is sich Fr. 20 in der
Sparbüchse gesammelt haben.

Preis 80 Ctsper Stück. Von
2 Stück an frank. Znsendung
überallhin, bei Voreinsendung
des Betrages in Briefmarken
oder bar, oder geg.Nachnahme.
Von >/ü Dutzend an 20 °/o Rabatt.
5"J L. Fabian, Basel.

Versäumen Sie ja nicht, einen Versuch mit

für Betteinlagen
in garantiert besten Qualitäten

empfiehlt zu billigsten Preisen
Muster gratis und franko [827

St. Magnihalden II, I. Stock, ST. GALLEN.

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

des BainsIIôtel-Pension
Montreux

neben dem Kursaal.
Schöne, sonnige und ruhige Lage, Garten und Terrasse. Gute

Küche. Pension inkl. Zimmer von 5 Fr. an. Centraiheizung. Alle
'Arten Bäder und zu ermäßigtem Preise für die Pensionäre.
(H4J53M) (713) Besitzer: Ch. Weber.

Laubsäge
-Utensilien, "Werkzeuge, -Holz inNussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty - 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Gegen hohen Lohn findet eine

Haushälterin
welche ganz selbständig einer bessern
Haushaltung vorstehen kann, dauernde
Stellung bei einer Herrschaft auf dem
Lande am Zürichsee. Nur solche, welche
gute Zeugnisse vorlegen können, werden
berücksichtigt. [795

Offerten unter ABZ 795 an das
Annoncenbureau d. Bl.

der modernen Sprachen : franz., deutsch,
englisch, spanisch. — Handelskorrespondenz

und Buchhaltung. — Prof. H. Dulon,
St. Biaise,Neuchätel, Suisse. (H 11C0O N)

zu machen. (H2008Q)
Beste Toilette- and Heilseife

Aufsehen erregende Erfolge bei Hautkrankheiten

Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer und empfindlicher Haut.

Ueberall zu haben à 60 Cts. [521

Patentierte

ss-Eocho,eschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ausserordentlichen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei

J. Debrunner-Hochreutiner,
Eisenhandlung, St. Gallen und Weinfelden. [750

Gesucht:
für sofort oder 1. Januar eine
selbständige [819

Verkäuferin^
Jahresstelle. Offerten mit,
Photographie sub Chiffre U 4588 Q an
Haasenstein <ß Vogler, Basel.

Eine kräftige, treue und reinliche Per¬
son, welche im Waschen und Putzen

tüchtig ist, zur [717

Besorgung einer Badeanstalt.

Selbständig. Jahresstelle. Freundliche
Behandlung. Eintritt sofort.

Zu erfragen bei Frau Herrmann-Vol-
mar, Drahtzugstrasse 53, Basel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [749

Bergmann & Co., Wiedikon-Zflrich.

591] Pension (H703IN)

Vaucher, Lehrer, Veri-ières.
Franz. Sprache für Jünglinge.

Verkauf von

Damenmäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Besten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche- Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617an das Annoncenbureau d. Bl.

Versende selbstgeernteten [771

Blütenhonig
franko und mit Verpackung:

1 Kg. zu Fr. 2.50; 2 '/. Kg. zu Fr. 6;
5 Kg. zu Fr. 11.50. (H1178Ch)

Bienenstand 1257 Meter fi. M.

J. B. Patscheider, Imker
Münster, Graubünden.

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

Hausfrauen 1

Das Praktischte, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der in
allen Farben waschechte (H3814Q) [707

s.

für Damen- und Kinder-Konfektion. — Billige Preise. — Meterweise Abgabe.
Muster auf Verlangen sofort,

Schatzmann &, Co. in Zofingen.

sä Die ersten Moralunterweisungen der Kinder, von Dr. R. Penzig.
Preis 60 Cts.

Ueber Erziehung, von M. v. Egidy. Preis 60 Cts. I. Beil.

^ Herder und Kant, von Frl. Dr. Anna Turmakin. Die gesamte Presse

im* beschäftigt sich eingehend mit dieser anerkannt vorzüglichen
ira Schiift einer Frau. Preis Fr. 1.75.

Bericht des Frauenkomitees Bern über seine Thätigkeit, am

Preis 50 Cts.

(H11031 bX)
Kongress in Genf erstattet von Frau J. Ryff.
Binnen kurzem erscheint :

Der ganze Genfer Kongress-Berieht, herausgegeben von Boos-
Jegher. Preis ca. Fr. 2.—. [815
Zu beziehen durch jede bessere Buchhandlung oder direkt vom

Verlage :

A. Siebert in Bern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(!.s Veritable)
bilden äsn besten Krsatk kür kisebbem. Kein Oureb-
stosssn der Kleider inskr. (kl 2299 W (523

In allen klercerisgssebäkten kn baden.

S»Ms
IVlödel- uvlâ Lron^ewareiikadrilc
<H2300<z> zg ?rois,tra»ae 29

komxlotto llünrioktunaon von Vodnungon in gosobiuaeb-
vollster Xustllbruns oissnor Komposition.

Sali- »ock ?»I»t«rwi!deI, Skulptur«», k»u»rl»«ltell (l'iikor unci
Vvobsn), tsuâtsr, IlSIieldesvàlàee i» »U«u S«t»II«u, Lulkaua,
euvlllau», Sartulv «t«. I» Saàmiaaoiae» vorâen »uks koinsts in

inoinon VerkstStton »naofortizt.
"bapoton in »Uon lksnres (Konturen, lupisssriss srtistionss),
kortièron, Vordibigo aller Xrt, 1'epvioko, ka'ionvvs, ZZronuss
<uur 2iininer<lekor»tion> sind in sobiZnstvr^uuvruki in meinen

llsssuinen vorrätig. (b2t
tirasses K»gor in pruodtvollvn orivlltulisokvn gtiokerolsn und

ovbtvn, alten ovrsisoksn leoviobon.
t'rsisboransekISgs gratis. — ^sioknungvn stoben uuvisnstsn-/

l'ôcitiîSi'pSrlsioiiaî
Iiun8tZ6b«rd« »n«I krâukn-àbeit^vliiil«

I^avàrstr. 75.
Prospekts unà lìokoroQ^on àrok âis Vor-

stsdorîo (S 2659 2) sMI) /'ri. Sàeibsr.

Imàâlà^-!àà
llllâ loedterpeiisioM

m üiüsnin bei ?iààt.
Prospekt un«! llekeren-en

^UI- VerküKUllA.

^.àrssss: Ums. àlIII« KvvVvrt k«r«I
(H6542^s) à «à ^552

»«««I /V ss^>^eà»»g°!>°à l>.

NàlMtsî Z. 11> î?U III v?I lwpWzt
vormals Z. Lkoeb. (« 2Ml (Z>

iliizilislisii- liilll Iilttkumenteiiliaiillliiiig, l.àslià>t,
Oünstiso ^.koiilioiiìoiiìsdoâiilsullsoQ, dilliso ?03tad0Qliv-

monts kiir às^'àrtiso. (^r0330 ^.U3waìil ill XIavivrill03ÌK.
ZînSlczii- unci LlasInsìnumsniS. l525

ZiàmûVelHWlìeiàm!

âev, vvsilQ âieselbs vollstäuctiA
xoMItt ist, uvâ Zwar llàod ^u-
ssmmIvllK von 20 tllbv Lts.-
8tüek0ll, kriìder t^avii 6iv Liv-

?rvi8 80 0ts per 8ìiiek. Voll
2 8tüok an t'rànk. ^««euàllll^
Ädsrallkin, de! VoreillsenilunA
àos ketra^es ill krietmarke»
o«Ier d»r, vàerxeA.Slllvdnàdiue.
Von >/2 vut^enà av 20 v/o Iìîìds.tt.

II. kabiau, Lasek.

Versäumen Lisja nicbt, einen Versueb mit

Mr ôsttàlaAeii
In garantiert besten Qualitäten

smpLebkt ku billigsten Kreisen
Muster gratis nnd krankn (827

81. llWàlà II, l Zloci, SI. SllitiH.

àà unà Vorbangstotke jeder ärt
kauksn Lis mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürebsr
Vorkang-Versandgssobäkt

man«?, sur klünstsrdurg, Atàrlvd.
Verlangen Lie àster. (193

I>vs vsîl»»
IVloitli'sux

<»îS»l) <?1S>
° i s «--> àb."V/'skSe.

ìsubsâss
-HtSlllliiivll, -V^srkssllxs» in às8ds.ulil, ^doril, I^ivàs, àds.-
Aon!, -Vorlà^ell suk?KpÎ6r unà auk Sà litkoxrapìlisrt, eillpükklt

I.elnm-àrìy - jMIteMsk ê- 8t. 0a11oll.
?reislist«» »uk tVausoli frank».

Iiolivi, I,ul>i> iiixlet «lin«

àauLkâìteà
tveleks gana selbständig einer bessern
Ilauskaltung vorsteben kann, dauernde
Stellung bei einer Ilerrsobakt auk dem
l,ande am ^uricksss. Hur solebs, velebe
gute Zeugnisse vorlegen können, tvsrden
berüeksiebtigt. s79ö

Okkerten unter V L lê 79S an das
Annoncenbureau d. LI.

der modernen Lpracbsn: krank., deutseb,
snglisck, spanisck. — Kandslskorrespon-
dsnk uvd Luckbaltung. — ?rvk. II. Union,
Lt. Liaise,Heuodâtel, Suisse, (ll IILklv bl)

ku macksn. (L2tX)8kZ>

»«»t« loilette- n ixI tkeilnolle ;
^ukssken erregende Lrkolge I>ei Ilautkrank-
bviten! Iloeutdskrlieb kür Lersonsn mit
rsikdarsr uud empkindliobsr Laut.

lledsrall au baden à KO Lts. sä2 t

?atSntÌ6rts

îî-!sàkàe

bieten gegenüber den emaillierten inkolgs idrer
»««»erortleiitllelieii Uanerbakligksit und Lilligkeit
vvesentlicks Vorteils; es erkordern solebe keine Ver-
kinnung und rosten niemals. — Ksnerai-Vspot bei

F. vodrullner-IIoodrolltilloi',
li8mliziill>>iiiz, 8t. Kàn uni! >V«inkeIài>. i?öo

(Asstielit:
M»' «o/ort orle/' e/«â«r eine
«elbstàât/e ^819

./rrbeesskefke. O/ferken »tik ^^oko-
Ai ap/tîe ««b s 17 ^,?SS <Z «n
l/rrrr.serì'Sfei»? ck? i ox/lr e, i?««eí.

V^ine kräktigs, treue uud rsmiiebs ?er-
son, «siebe im IVascksn und Luisen

tüektig ist, kur s717

Kksvi'guiig kiliki' Ksllksiisislt.
Selbständig. labrssstells. Lrsundliebe

öskandlung. Eintritt sokort.
Zu erkragsu bei Lrau Herrmann-Voi-

mar, Orabtkngstrasss 53, Lasei.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen klacbnabms

Kits. S Ko. tt. Isilette-à»-Zeiten
(ca. Kl)— 70 leicbt besekädigte Stücks der
ksillstsn loilstts-Lsiksn). (kl 623 Z) (749

kergmann <d (lo., Vkisdikon-Zürieb.

S91( (N7IIZIII)

> irix l»«-iv, Lsbrer ^V< i i «

Lrank. Lpraeko kür lünglinge.

^ZMS«/pà/6
irr ver^sàsr-eiâerr Oek-

«ràr/terr, reek«/re »tä »»rtl rkerrr l er-
/c«ir/eo»r Lkoesekkerr, H«rr<1»e^r«/terr,
^ZeickersloFdn, lîeskerr, o</er sorr-
ettx/e» />«rrrerr«â^eà be/ersserr,
/cörrrrerr )e«1ersert rrrit errrerrr f/rrt
r'errorrrnrrer'terr, àiàâaâer» 7)«-
«rerrreàe^e-
irr L'er'ôtrìàrrx/ freterr, r-eszr. Vlrrsker-
/Ar» rkerr /corrrrrrrssrorrsreerserr Ler--
àrr/ er7r«kkerr. (617

<7s/k. ^trr/r ax/err «rrrte»' <?/r»/?°»'e O
6lkV «rr rk«s ^trrrrorreerrbrrr'eerrr «l. Lk.

Versende ssidstgeernteten (771

SllltsnIioniZ
kranko und mit Verpackung:

1 kg. -u Lr. 2.50; 2'/, kg. -n kr. 6;
5 kg. au kr. 11.50. (li1178c!b)

Lienvnstand 1257 Neter ii. N.
I. Iî. U»t»«et>e1<ler. Imker

Aiinstvr, Lraubünden.

lkro Weài'uki'sn ktlf. 2 unö 3
bringen in geti. krinnernng

Qsdrüäsr LczttSvi-aus
7lX)( iHikliizelier ». Lolllscliniieil, Zt. SsIIsii.

Havtskreivisri?
vas Lraklisekte, Wärmste und Kekälligsts kür Ilerbst und Winter ist der in

allen Karden «ascbecbts (kl 3814 H) (707
^ ».

kür vamen- und kinder-konkoktion. — Lilllge kreise. — Zlvter«eise Vdgabs.
kluster auk Verlangen sokort.

t-axl>î»< nir>îriri> ^ < <>. in Solingen.

Die e» «/e,r VIorvrktrrrferrkic/.»,i,»r?/c/r rker' Iltrleker'. von Dr kl. Kenkig.
kreis 60 Lls.

l/sber von KI. v. kgid^. 60 (As. I. Lsii.

^ Kler rker» rrrr^ Harrt, von kri. Dr. Vnua Vurmakin. Die gesamte Kresse
bescbältigt sieb eingebend mit dieser anerkannt vorküglioben
Lekiikt einer krau, kreis kr. 1.75.

AA IZer're/rf rke« kr <r?,e»r/corrirfee>> Hcrrr über' «eirre am

kreis 50 Lts.
(Ii 1103t d X)

Kongress in denk erstattet von krau 1. klvkk,

Lianen Kurksm ersebeint:
Der <7«»rZe <?e»r/er ^korrx/ress-Derre/rf, bsrausgegsben von öoos-

legker, kreis ea. kr. 2.—. (815
Zu bekleben durek i'sds bessere öuedbandlung oder direkt vom

Verlags:

SiSdSrt in Lsrri.
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